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Wie können wir erinnern, woher wir kommen 
und wer wir als demokratische Gesellschaft 
heute sind, ohne uns dabei aus Furcht vor Na-
tionalismus und Hass dem digitalen Wan-
del der Wissenskultur zu verschließen? Diese 
Handreichung versteht sich als Diskussions-
beitrag und Ratgeber für eine reflektierte digi-
tale Praxis in der Erinnerungskultur. 

Die Aneignungsformen von Geschichte unter-
liegen einem ständigen Wandel. Dieser wird 
u.a. bedingt durch wachsenden zeitlichen Ab-
stand zu den jeweiligen Ereignissen und durch 
sich verändernde Erlebniswelten im Alltag 
der Menschen. Deshalb können – auch bis-
lang erfolgreiche – erinnerungskulturelle For-
mate nicht einfach fortgeführt werden, son-
dern müssen beständig angepasst und weiter-
entwickelt werden. Zur Überwindung eines zu 
konstatierenden »Unbehagens an der Erinne-
rungskultur1« (Opferzentrierung, Ritualisie-
rung, Instrumentalisierung) und eines abneh-
menden Wissens2 um NS-Geschichte in der 
Gesellschaft könnten Instrumente einer explo-
rativen, partizipativen digitalen Erinnerungs-
kultur ein Teil der Lösung sein. Das Interesse 
an neuen Formaten und der Bedarf nach inno-
vativen digitalen Lösungen ist da.

In institutionalisierten Erinnerungsorten wie 
KZ-Gedenkstätten herrschte lange Zeit eine 
relative Zurückhaltung gegenüber digitaler 
Erinnerungskultur. Die mit der Digitalisie-
rung tendenziell einhergehende Infragestel-
lung von Autoritäten der Wissensproduktion 
und -vermittlung bringt auch Fragen nach der 
inhaltlichen Qualitätskontrolle in Projekten 
digitaler Erinnerungskultur mit sich. Diesbe-
zügliche Sorgen beziehen sich insbesondere 
auf eine mögliche Infragestellung der his-
torischen Realität der NS-Verbrechen. Statt-
dessen betonen Gedenkstätten häufig die un-
ersetzbare Lernerfahrung an authentischen 
Orten der NS-Geschichte. Digitale Angebote 
könnten so leicht als nachgeordnete Ergän-
zung verstanden werden. Zudem ist eine ge-
wisse Skepsis zu beobachten vor den Persona-

lisierungs- und Emotionalisierungstechniken 
in der digitalen Erinnerungskultur, insbeson-
dere von Games und Social Media. Diese schei-
nen potentiell im Widerspruch zu stehen zum 
Grundsatz des Überwältigungsverbots3 in der 
politischen Bildung und der von ihr intendier-
ten Förderung eines reflektierten kritischen 
Geschichtsbewusstseins. Daher ist derzeit 
noch ein gewisses Auseinanderklaffen von in-
stitutionalisierter NS-Erinnerungskultur und 
wachsender nicht-institutionen-basierter Er-
innerungskultur zu beobachten, insbesondere 
im digitalen Bereich. Der Trend zur Digitali-
sierung der Erinnerungskultur ist nicht auf-
zuhalten, nicht zuletzt vor dem Hintergrund 
des Verschwindens des biologischen und kom-
munikativen Gedächtnisses und des weiteren 
Übergangs der NS-Vergangenheit ins kultu-
relle Gedächtnis.

Die vorliegende Handreichung beschreibt ak-
tuelle erinnerungskulturelle Herausforde-
rungen und gibt Anregungen, wie diesen mit 
Hilfe von Werkzeugen und Praktiken begeg-
net werden kann, die sich bei Wikidata, Wiki-
pedia und ähnlichen Plattformen bewährt ha-
ben. Vor allem erscheint uns eine intelligente 
Verknüpfung von digitalen und analogen Me-
thoden gewinnbringend. Durch ihre erwei-
terte Reichweite, flexiblere Teilnahmemög-
lichkeiten, durch ihre Anpassungsfähigkeit 
und Skalierbarkeit sind digitale Formate eine 
wertvolle Ergänzung analoger Angebote, ohne 
diese jedoch zu ersetzen. 

3 Das »Überwältigungsverbot« ist das erste Prinzip des  
sogenannten Beutelsbacher Konsenses:  

»Es ist nicht erlaubt, den Schüler – mit welchen 
Mitteln auch immer – im Sinne erwünschter 
Meinungen zu überrumpeln und damit an der 
‚Gewinnung eines selbständigen Urteils‘ zu hin-
dern. Hier genau verläuft nämlich die Grenze 
zwischen Politischer Bildung und Indoktrina-
tion. Indoktrination aber ist unvereinbar mit 
der Rolle des Lehrers in einer demokratischen 
Gesellschaft und der – rundum akzeptierten – 
Zielvorstellung von der Mündigkeit des Schü-
lers« (Wehling 1977). 

1	 Siehe: https://www.
chbeck.de/assmann-
neue-unbehagen-er-
innerungskultur/
product/30484793 

2	 Siehe: https://www.
stiftung-evz.de/en/
what-we-support/fields-
of-activity-and-cluster/
education-for-living-
memory/memo-study/

In dieser Handreichung zeigen wir Wege auf, 
wie der digitale Wandel zu einer gewinnbrin-
genden Weiterentwicklung der Erinnerungs-
kultur in Deutschland beitragen kann. Häufig 
hängt die digitale Erinnerungskultur von pro-
prietären Plattformen ab (z.B. App Stores von 
Apple oder Google, oder Apps wie Tik Tok oder 
Instagram (siehe auch S.37: Von Social-Media-
Plattformen angeregte Formatlogik)4, die ver-
traglich keine dauerhafte Zugänglichkeit der 
enthaltenen Daten gewährleisten. Somit sind 
die eigenen Daten nicht als dauerhaft freie 
Daten gekennzeichnet, die von Dritten ohne 
besondere Absprachen archiviert oder nachge-
nutzt werden können. Dennoch sind wir über-
zeugt, dass historisches Erinnern sich digita-
len Interaktionsformen öffnen kann, ohne sich 
abhängig zu machen von den Geschäftsmodel-
len kommerzieller Plattformanbieter. Wir plä-
dieren dafür, digitale Handlungsfähigkeit in 
institutionalisierten Erinnerungsorten wie Ge-
denkstätten und Projekten der Erinnerungs-
kultur zu stärken. Diese Sichtweise wird auch 
von den Ergebnissen der MEMO-Jugendstudie 
20235 gestärkt: Sachbücher und Romane oder 
Besuche von Veranstaltungen mit Zeitzeug*in-
nen wurden relativ selten genannt, während 
neben dem Internet auch Spiel- und Dokumen-
tarfilme häufig als Quellen angegeben wurden, 
um Wissen über die NS-Zeit zu erlangen. Hie-
rin liegt durchaus auch eine große Chance. 

Diese Handreichung ist in einem partizipati-
ven Prozess entstanden. Initiative und Rahmen 
dieses Prozesses war das Projekt WikiRemem-
brance an der TIB - Leibniz Informationszen-
trum Technik und Naturwissenschaften, das 
vom »Zukunftsdiskurse«-Programm des nie-
dersächsischen Ministeriums für Wissenschaft 
und Kultur 2023 bis 2024 gefördert wurde. Im 
Zuge des Projektverlaufs haben wir in einem 
physischen Barcamp sowie vier jeweils mehr-
stündigen Online-Schreib- und Redaktions-
sprints diese Handreichung entwickelt, die im 
Oktober 2024 in einer Abschlussveranstaltung 
der Öffentlichkeit präsentiert worden ist.

Der Begriff »digitale Erinnerungskultur« be-
schreibt die Art und Weise, wie Gesellschaf-
ten ein breites und sich dynamisch entwi-
ckelndes Spektrum digitaler Anwendungen 
nutzen, um historisches Wissen zu sichern, zu 
vermitteln und neue bzw. ergänzende erin-
nerungskulturelle Praktiken zu formen. Auf-
sehenerregende Leuchtturmprojekte wie der 
Einsatz von »Hologrammen« Überlebender 
nationalsozialistischer Konzentrationslager 
im Geschichtsunterricht im Rahmen eines 
Projektes6 der LMU München, der Einsatz so-
zialer Medien wie TikTok in der Vermittlung 
der NS-Geschichte oder der diskriminierungs-
kritischen Bildungsarbeit stellen hier nur die 
Spitze des Eisbergs dar. Zu beobachten ist ein 
zunehmender Einsatz von Augmented Rea-
lity- und Virtual Reality-Elementen in NS-Ge-
denkstätten, die Nutzung von Serious Games7 
zur Geschichtsvermittlung, aber auch die 
Entwicklung von digitalen Datenbanken, um 
Quellenbestände zu sichern und ihren Nutz-
wert zu steigern sowie der Einsatz digitaler 
Technologien in der historischen Forschung, 
insbesondere zur Analyse von Massendaten8.

Der Begriff Erinnerungskultur bezeichnet 
den Umgang einer Gesellschaft mit ihrer Ge-
schichte, einschließlich des eventuellen Ver-
schweigens oder der Nichtbeachtung be-
stimmter Aspekte dieser Geschichte. Denn die 
Art, wie wir Vergangenheit erinnern und an 
welche Vergangenheit wir uns erinnern, folgt 
keinen objektiven Kriterien. Unser Verständ-
nis der Vergangenheit, auch unsere Lesart 
historischer Quellen, wird notwendigerweise 
durch zeitgenössische »Erfahrungsräume« 
und »Erwartungshorizonte«9 geprägt. In die-
sem Sinne entwickelt sich auch die Vergangen-
heit ständig weiter und wird durch transge-
nerationale Weitergabe neu verhandelt. Jede 
Generation bewertet bestehende historische 
Narrative neu und passt sie an, in den ver-
gangenen Jahren verstärkt auch im virtuellen 
Raum und in den sozialen Medien. Kulturelles 
und kollektives Gedächtnis sind daher per se 
selektiv, politisch und multidirektional. 

 Digitale  
 Erinnerungskultur -  
 Was ist das?

4	 Siehe: https://docs.google.
com/document/d/1JuiL
8VLyiYHUOUApdOpjeo
EnMnkAUBNyBImhp7
rLQ70/edit#heading=h.
v4lxbaagt9jn 

5	 https://www.edu.lediz.
lmu.de/wordpress/

6	 Siehe: https://www.edu.
lediz.lmu.de/wordpress/

7	 Siehe: https://www.
stiftung-digitale-spiele-
kultur.de/games- 
erinnerungskultur/ 

8	 Siehe: https://www.
nghm.uni-osnabrueck.
de/data_driven_history/
data_driven_history.html 

9	 Siehe: https://www.
suhrkamp.de/buch/ 
reinhart-koselleck-
vergangene-zukunft-t 
-9783518283578 

https://www.chbeck.de/assmann-neue-unbehagen-erinnerungskultur/product/30484793
https://www.chbeck.de/assmann-neue-unbehagen-erinnerungskultur/product/30484793
https://www.stiftung-evz.de/en/what-we-support/fields-of-activity-and-cluster/education-for-living-memory/memo-study/
https://www.stiftung-evz.de/en/what-we-support/fields-of-activity-and-cluster/education-for-living-memory/memo-study/
https://profession-politischebildung.de/grundlagen/grundbegriffe/ueberwaeltigungsverbot/
https://profession-politischebildung.de/grundlagen/grundbegriffe/beutelsbacher-konsens/
https://www.stiftung-evz.de/was-wir-foerdern/handlungsfelder-cluster/bilden-fuer-lebendiges-erinnern/memo-jugendstudie/
https://www.stiftung-evz.de/was-wir-foerdern/handlungsfelder-cluster/bilden-fuer-lebendiges-erinnern/memo-jugendstudie/
https://www.edu.lediz.lmu.de/wordpress/
https://www.stiftung-digitale-spielekultur.de/games-erinnerungskultur/
https://www.nghm.uni-osnabrueck.de/data_driven_history/data_driven_history.html
https://www.suhrkamp.de/buch/reinhart-koselleck-vergangene-zukunft-t-9783518283578
https://www.suhrkamp.de/buch/reinhart-koselleck-vergangene-zukunft-t-9783518283578
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Im Rahmen erinnerungskultureller Praktiken 
werden also Vorstellungen über die eigene Ge-
schichte und Herkunft ausgehandelt. Es geht 
um gemeinschaftlich verfestigtes Wissen von 
der Vergangenheit, das sich auf der individu-
ellen und familiären Ebene und im weiteren 
sozialen Umfeld abspielt. Erinnerungskultur 
ist daher notwendigerweise heterogen und 
transportiert oft auch unterschiedliche, mit-
unter gegenläufige Vorstellungen und Erin-
nerungen. In demokratischen Systemen be-
steht idealerweise ein wechselseitiger Zusam-
menhang zwischen staatlich geförderten und 
zivilgesellschaftlich gewachsenen erinne-
rungskulturellen Praktiken. Inhalte und For-
men der Erinnerungskultur unterliegen somit 
einem fortwährenden Aushandlungsprozess 
im zivilgesellschaftlichen und politischen 
Raum zu den Fragen »An welche geschicht-
lichen Ereignisse möchten/sollten wir uns 
aus welchen Gründen und auf welche Art und 
Weise erinnern?« 

Aufarbeitung der NS-Geschichte 
im Zentrum der deutschen  
Erinnerungskultur
In Deutschland wird unter dem Stichwort Er-
innerungskultur vor allem über die Aufarbei-
tung der NS-Geschichte diskutiert. Zu gerin-
geren Teilen geht es dabei auch um die Ge-
schichte staatlicher Repression10 in der DDR 
und der deutschen Teilung11 sowie um die 
Geschichte von Flucht und Vertreibung12 im 
Kontext des Zweiten Weltkrieges und darüber 
hinaus. Doch auch andere für die deutsche 
Geschichte sowie für die zeitgenössische Ge-
sellschaft relevante Themen wie die deutsche 
Kolonialgeschichte13 und die Migrationsge-
schichte14 kommen zunehmend in den Blick. 
Da der Arbeitsschwerpunkt der Autor*innen 
dieser Handreichung größtenteils im Bereich 
der NS-Geschichte liegt, wird dieser Aspekt 
besonders gewichtet. Die gezeigten Methoden 
lassen sich jedoch auch auf andere erinne-
rungskulturelle Themen übertragen.

Erinnerungskultur hat immer auch eine päd-
agogische Funktion. Diese ziele auf »die Ver-
mittlungen des Geschichtsunterrichts, der 
politischen Bildung, der Gedenkstättenpäda-
gogik, der Medien und des weiten pädagogi-
schen Feldes der Holocaust Education auf eine 
historisch-moralische Bildung (...), die zum 
einen Nationalsozialismus und Holocaust his-
torisch verständlich machen, zum anderen 
Persönlichkeiten bilden soll, die sich gegen-
über massen- oder völkermörderischer Ge-
walt widerständig verhalten können. Erklärte 
Erziehungsziele sind das Einüben von Demo-
kratiefähigkeit und die Entwicklung von Zi-
vilcourage«15. Inwiefern dieser Anspruch 
in der Praxis eingelöst wird, ist Gegenstand 
kontinuierlicher Debatten16 und wird zudem 
wissenschaftlich evaluiert17. Das Handlungs-
bedarf besteht, was auch Studien belegen: In 
der MEMO-Studie III/2020 gaben mehr als 
ein Viertel der Befragten aus der Allgemein-
bevölkerung (26,0 %) an, dass sie nicht ver-
stehen, warum man sich heute noch mit der 
NS-Geschichte befassen sollte. Zudem ist das 
Wissen um und Verständnis für die Notwen-
digkeit einer Erinnerung auch an Migrations-
geschichte und Kolonialgeschichte gesell-
schaftlich noch weniger verankert. 

Schulen und Bildungseinrichtungen sowie Ge-
denkstätten und Museen sind zentrale Orte 
erinnerungskultureller Praktiken. Doch fin-
den diese im gesamten Feld der kulturellen 
Produktion sowie im öffentlichen und virtu-
ellen Raum statt. Erinnerungskultur ist da-
her nicht hierarchisch institutionalisiert, son-
dern eher als rhizomatische Struktur zu ver-
stehen, an der eine Vielzahl von Akteur*innen 
beteiligt ist. Die Aneignungsformen von Ge-
schichte unterliegen einem ständigen Wandel. 

 Erinnerungskultur als 
 Aushandlungsprozess 

 Erinnerungskultur als 
 pädagogische Aufgabe 

10	 Siehe: https://www.
stiftung-hsh.de/  

11	 Siehe: https:// 
www.mauerspuren.de/

12	 Siehe: https://www. 
flucht-vertreibung-
versoehnung.de/de/home  

13 	Siehe: https://www.
geschichte.uni-hamburg.
de/arbeitsbereiche/ 
globalgeschichte/
forschung/forschungs-
stelle-hamburgs-post-
koloniales-erbe.html  

14	 Siehe: https://www.
bpb.de/themen/
migration-integration/
dossier-migration/252241/
geschichte-der-
migration-in-deutsch-
land/  

15	 Siehe: https://www.bpb.
de/themen/erinnerung/
geschichte-und-er-
innerung/39868/ 
erinnerungskultur-und- 
zukunftsgedaechtnis 
/#node-content-title-4  

16	 Siehe: https://www.
hanser-literaturverlage.
de/buch/max-czollek-
versoehnungstheater-
9783446276093-t-3868  

17	 https://www.stiftung-evz.
de/was-wir-foerdern/
handlungsfelder-cluster/
bilden-fuer-lebendiges-
erinnern/memo-studie

Eine wesentliche Grundlage digitaler Erin-
nerungskulturen ist das Vorhandensein di-
gitalisierter Quellen und Sammlungsbe-
stände. Daher haben viele Projekte zunächst 
mit der Herstellung digitaler Archive begon-
nen. Im Kontext der Geschichte und Erinne-
rung an den Holocaust hat hier beispielsweise 
das EHRI-Projekt18 Maßstäbe gesetzt. EHRI 
hat eine European Holocaust Research In-
frastructure entwickelt, in der Informatio-
nen über die Bestände verschiedener Archive 
und Institutionen zusammen geführt werden. 
Die Gedenkstätte Flossenbürg in Bayern be-
treibt ein Online-Archiv19, dem sich auch an-
dere Partner angeschlossen haben. Auch die 
Arolsen Archives20 haben ihre bedeutende 
Sammlung online verfügbar gemacht. Die 
Stiftung Gedenkstätten Buchenwald und Mit-
telbau-Dora setzt gemeinsam mit der Stiftung 
Brandenburgische Gedenkstätten und der Ge-
denkstätte und Museum Sachsenhausen ein 
gemeinsames EVZ-gefördertes Projekt21 um, 
das auf die Sicherung und Erfassung eines Pi-
lotbestandes aus deren jeweiligen Sammlun-
gen zielt. Eine wesentliche Voraussetzung für 
Digitalisierungsprojekte sind Standards so-
wohl für die Herstellung von Digitalisaten als 
auch für die dazugehörigen Metadaten. Aus 
den so entstehenden digitalen Sammlungen 
sind verschiedene Projekte, unter anderem 
Online-Portale, interaktive Karten oder AR-
Projekte entstanden, die durchsuchbar und 
annotierbar sind.

Die Digitalisierung bietet ein Instrumenta-
rium, das neue Möglichkeiten schafft, aber 
auch Risiken beinhaltet. Der positiv konnotier-
ten Perspektive, durch Einsatz digitaler Inter-
aktionsmöglichkeiten mehr Partizipation zu 
ermöglichen und so die Wissensproduktion zu 
demokratisieren, steht die dystopische Vision 
eines von Trollfarmen und mächtigen Akteuren 
dominierten digitalen Raumes gegenüber, in 
dem Fake-News, Desinformationen, Verschwö-
rungserzählungen und menschenverachtende 
Ideologien die Wissensproduktion kontaminie-
ren und demokratische Prozesse delegitimieren. 

Im letzten Jahrzehnt sind verschiedene digi-
tale Interaktionsformen in der Erinnerungs-
kultur erprobt und diskutiert worden. Wi-
kipedia und verwandte Plattformen weisen 
Besonderheiten auf, die eine vertiefte Be-
schäftigung lohnend erscheinen lassen, ins-
besondere Wikidata im Spannungsfeld zwi-
schen seiner Rolle als nachhaltiges Werkzeug 
für Erinnerung und Forschung einerseits und 
seiner inhärenten Infragestellung schützen-
der Wissensautorität andererseits. Denn die 
durch digitale Kultur ermöglichte Verknüp-
fung fragmentierter digitaler Objekte und 
die kontextualisierende Anreicherung von 
Daten- und Metadaten bietet Möglichkeiten 
einer vernetzten Erinnerung, die sich nicht in 
der Erfassung erschöpft, sondern in der kon-
kreten Anwendung auch Formen einer inter-
aktiven und partizipativen Erinnerungsarbeit 
ermöglicht. Im Idealfall trägt diese Art der 
erinnerungskulturellen Praxis dazu bei, ein 
reflektiertes und auf historischem Wissen ba-
sierendes demokratisches Bewusstsein in der 
Gesellschaft zu verankern. 

 Digitalisierte Quellen und  
 Sammlungsbestände als  
 Grundlage einer digitalen 
 Erinnerungskultur 

18	 Siehe: https://www.ehri-
project.eu/ 

19	 Siehe: https://memorial-
archives.international/de/ 

20	Siehe: https://arolsen-
archives.org/suchen- 
erkunden/suche-online-
archiv/

21	 Siehe: https://sgbmdigital.
hypotheses.org/

https://www.stiftung-hsh.de/
https://www.stiftung-hsh.de/
https://www.mauerspuren.de/
https://www.flucht-vertreibung-versoehnung.de/de/home
https://www.geschichte.uni-hamburg.de/arbeitsbereiche/globalgeschichte/forschung/forschungsstelle-hamburgs-postkoloniales-erbe.html
https://www.bpb.de/themen/migration-integration/dossier-migration/252241/geschichte-der-migration-in-deutschland/
https://www.bpb.de/themen/migration-integration/dossier-migration/252241/geschichte-der-migration-in-deutschland/
https://www.bpb.de/themen/erinnerung/geschichte-und-erinnerung/39868/erinnerungskultur-und-zukunftsgedaechtnis/#node-content-title-4
https://www.bpb.de/themen/erinnerung/geschichte-und-erinnerung/39868/erinnerungskultur-und-zukunftsgedaechtnis/#node-content-title-4
https://www.bpb.de/themen/erinnerung/geschichte-und-erinnerung/39868/erinnerungskultur-und-zukunftsgedaechtnis/#node-content-title-4
https://www.bpb.de/themen/erinnerung/geschichte-und-erinnerung/39868/erinnerungskultur-und-zukunftsgedaechtnis/#node-content-title-4
https://www.hanser-literaturverlage.de/buch/max-czollek-versoehnungstheater-9783446276093-t-3868
https://www.stiftung-evz.de/was-wir-foerdern/handlungsfelder-cluster/bilden-fuer-lebendiges-erinnern/memo-studie
https://www.ehri-project.eu/
https://memorial-archives.international/de/
https://arolsen-archives.org/suchen-erkunden/suche-online-archiv/
https://sgbmdigital.hypotheses.org/
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Die Erinnerungskultur in Deutschland steht 
aktuell vor großen Herausforderungen.Trotz 
rasanter Entwicklungen im Hinblick auf den 
Einsatz digitaler Instrumente in den Geistes-
wissenschaften22 ist das Potential von Digital 
History23 (i.e. Forschung) noch nicht annä-
hernd ausgeschöpft. Die folgende nicht abge-
schlossene Liste zeigt einige Herausforderun-
gen auf und geht darauf ein, wie diesen, mit 
Hilfe digitaler Tools, begegnet werden kann.
 
1. Erinnerung ohne Zeug*innen und 
die Risiken von Entkonkretisierung 
und Ritualisierung
Das Erinnern an die nationalsozialistischen 
Verbrechen und den Holocaust wurde lange 
durch die Berichte von und Gespräche mit 
Zeitzeug*innen geprägt. Doch mit zunehmen-
dem zeitlichen Abstand geht dieser unschätz-
bare Pfeiler der historischen Bildung verloren. 
Dies begünstigt u.a. eine Entkonkretisierung 
der Erinnerungskultur, d.h. Bezüge zu histo-
rischen Ereignissen, Personen oder Orten tre-
ten leichter in den Hintergrund. Die Bewah-
rung einer konkreten und detaillierten Erin-
nerungskultur ist jedoch essentiell, um ein 
tiefes und umfassendes Verständnis der Ver-
gangenheit zu fördern und der Manipulation 
und Instrumentalisierung der Geschichte vor-
zubeugen. Eng verknüpft mit einer möglichen 
Entkonkretisierung ist die Gefahr einer Ri-
tualisierung, d.h. die Erstarrung der Erinne-
rungskultur in formellen Praktiken und Zere-
monien. Eine solche Erinnerungskultur läuft 
Gefahr, bestimmte Sichtweisen auf die Ge-
schichte zu verfestigen und die kritische Re-
flexion hinsichtlich ihrer Bedeutung für heute 
zu erschweren. 

	→ Nachhaltige Sicherung von Zeitzeug*innen-
berichten und Dokumenten: Durch eine 
dauerhafte digitale Archivierung von Zeit-
zeug*innengesprächen24 werden individu-
elle Erzählungen über die Vergangenheit 
gespeichert, leicht zugänglich und können 
auf vielfältige Weise weiter genutzt werden, 
nicht nur mit Blick auf die NS-Zeit25. Die 
Digitalisierung ermöglicht es auch, fragile 
historische Dokumente in hochauflösender 
Qualität zu sichern, ggf. zu restaurieren 
und zugänglich zu machen.  

	→ Interaktivität und Personalisierung: Nut-
zer*innen können Materialien auf digitalen 
Plattformen aktiv nutzen und den eigenen 
Neigungen entsprechend durchsuchen 
und erleben. Dies fördert ein tieferes und 
individuelleres Verständnis der Geschichte, 
statt eine passive Rezeption. 

	→ Digitale Angebote als Vertiefungsebenen: 
Physische Erinnerungszeichen, wie bspw. 
Gedenktafeln, Stolpersteine etc. bieten oft 
nur wenig Raum für detaillierte Darstel-
lungen. Hier bietet es sich z.B. an, mit Hilfe 
von QR-Codes zusätzliche Inhalte bereitzu-
stellen. 

	→ Neue Methoden wie Serious games: Serious 
games können Zeitzeug*innen Gespräche 
nicht ersetzen. Sie simulieren jedoch his-
torische Kontexte und ermöglichen durch 
interaktive Elemente ein tiefes Eintauchen 
in die Materie.

 Aktuelle Herausforderungen  
 der Erinnerungskultur und  
 digitale Lösungsstrategien 

22	 Siehe: https://link.
springer.com/
book/10.1007/978-3-
476-05446-3?utm_
medium=referral&utm_
source=sn&utm_
content=RM&&utm_
campaign=CONR_
TBOOK_CON1_DE_
MPAS_00TVV_CTB23-
METZ

23	 Siehe: https://
www.degruyter.
com/document/
doi/10.1515/9783110757101/
html?lang=de 

24	Siehe: https://collections.
ushmm.org/search/

25 Siehe: https://www. 
zeitzeugen-portal.de/

2. Fehlende Schnittstelle zwischen 
Forschung und politischer Bildung 
und nachlassende  
Forschungsintensität zum Thema 
NS an den Universitäten
 
Angesichts einer nachlassenden Forschungs-
intensität zum Thema NS an den Universitäten 
müssen Räume für digitale Citizen-Science-
Praktiken und Gedenkstätten-basierte, also 
stärker zivilgesellschaftlich getragene For-
schung26, entstehen. 

Zudem ist eine mangelnde Verbindung und 
Austausch zwischen den Erkenntnissen der 
historischen Forschung und deren Umsetzung 
oder Anwendung in der historisch-politischen 
Bildung zu erkennen. Dies kann dazu führen, 
dass Bildungsprogramme veraltete oder über-
holte Informationen enthalten. Oftmals bleibt 
die Forschung in akademischen Kreisen iso-
liert, während die zivilgesellschaftlich ge-
tragene Forschung und historisch-politische 
Bildung breitere gesellschaftliche Schichten 
erreicht. Idealerweise bestünde ein reger Aus-
tausch zwischen beiden Sphären.

	→ Wissenstransfer und Einbeziehung durch 
digitale Angebote: Werden Ausgangsma
terialien und Rohdaten der eigenen For-
schung so weit wie möglich offen unter 
freier Lizenz online zugänglich gemacht 
(und idealerweise strukturiert beschrie-
ben), dann bietet diese Bereitstellung einen 
guten Ausgangspunkt für die aktive Einbe-
ziehung verschiedener nicht-akademischer 
Zielgruppen in die eigene Arbeit. 

	→ Nachnutzung von Forschungsdaten: Wer-
den Forschungsdaten in sekundären Daten-
banken, wie bspw. Wikidata, zur Verfügung 
gestellt, eröffnen sich Möglichkeiten für 
Nachnutzungsoptionen, die Bildungsange-
bote qualitativ aufwerten können.

3. Barrieren von  
erinnerungskulturellen Formaten

Nicht an allen erinnerungskulturellen Forma-
ten können alle Menschen in gleichem Maße 
teilnehmen. Dies betrifft die physische Zugäng‑ 
lichkeit von Gedenkstätten oder anderen  
Erinnerungsorten, aber auch die sprachliche 
und kognitive Zugänglichkeit.

	→ Erreichbarkeit: Die Erreichbarkeit von 
digitalen Angeboten ist besonders für Men-
schen vorteilhaft, die in ihrer Mobilität 
oder aufgrund ihrer geografischen Lage 
eingeschränkt sind. So können beispiels-
weise virtuelle Rundgänge den Besuch einer 
Gedenkstätte ermöglichen, auch wenn die 
physische Zugänglichkeit nicht möglich ist. 

	→ Personalisierung: Digitale Angebote bieten 
die Möglichkeit einer individuellen Anpas-
sung an die Bedürfnisse der Nutzer*innen. 
Nutzer*innen können beispielsweise die 
Schriftgröße, Farbkontraste und andere 
visuelle Elemente an ihre spezifischen Seh-
bedürfnisse anpassen. Texte können vor-
gelesen und Videos mit Untertitel versehen 
werden. Zudem können Übersetzungsfunk-
tionen und Inhalte mehrsprachig und in 
einfacher Sprache zur Verfügung gestellt 
werden. 

	→ Vielseitige Zugänge schaffen: Da die Zu-
gänglichkeit von digitalen Angeboten eine 
gewisse digitale Kompetenz voraussetzt, 
können auch an diesen nicht alle Menschen 
gleichermaßen teilnehmen. Die Zielset-
zung, eine möglichst barrierearme Teil-
habe an der Erinnerungskultur zu ermög-
lichen, ist also nur dann annähernd erfüll-
bar, wenn analoge und digitale Angebote 
offen zur Verfügung stehen.

26 Siehe: https://www.
wallstein-verlag.
de/9783835350274-ns-
geschichte-als- 
herausforderung.html 

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-476-05446-3?utm_medium=referral&utm_source=sn&utm_content=RM&&utm_campaign=CONR_TBOOK_CON1_DE_MPAS_00TVV_CTB23-METZ
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-476-05446-3?utm_medium=referral&utm_source=sn&utm_content=RM&&utm_campaign=CONR_TBOOK_CON1_DE_MPAS_00TVV_CTB23-METZ
https://www.degruyter.com/document/doi/10.1515/9783110757101/html?lang=de
https://www.degruyter.com/document/doi/10.1515/9783110757101/html?lang=de
https://collections.ushmm.org/search/
https://collections.ushmm.org/search/
https://www.zeitzeugen-portal.de/
https://www.wallstein-verlag.de/9783835350274-ns-geschichte-als-herausforderung.html
https://www.wallstein-verlag.de/9783835350274-ns-geschichte-als-herausforderung.html
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Clash of Erinnerungskulturen? Zur Auseinandersetzung über die 
Massaker des 7. Oktober und den Gazakrieg 

In den aktuellen Debatten um die Massaker der Hamas und die israelische Kriegs-
führung in Gaza haben (pro-)israelische wie (pro-)palästinensische Akteure ihre Posi-
tionen u.a. mit historischen Verweisen auf die NS-Geschichte begründet: Aus Sicht 
der israelischen RegierungA und der Unterstützer*innen ihrer Kriegführung erscheinen 
die Massaker der Hamas am 7. Oktober als genozidale Gewalt und der Kampf gegen 
die Hamas vergleichbarB mit dem Kampf gegen den Faschismus des 20. Jahrhunderts. 

Auf der anderen Seite vergleicht bspw. Masha GessenC die israelische Kriegführung 
in Gaza mit der Liquidierung jüdischer Ghettos im Europa der 1940er Jahre. Genozid-
VorwürfeD werden wegen der Kriegsführung in Gaza an Israel gerichtet, inklusive der 
Klage Südafrikas vor dem International Court of Justice, zugleich auch an HamasE. 
Der weltweite Disput um den 7. Oktober und seine Folgen gehören daher von nun 
an zum erinnerungskulturellen Kontext, in dem die NS-Verbrechen rezipiert werden. 

Wenn die Erinnerung an die NS-Verbrechen in einer globalisierten und diversen Ge-
sellschaft demokratiefördernd wirken soll, dann müssen insbesondere Gedenkstät-
ten als Lernorte einer offenen, inklusiven und kontroversen Erinnerungskultur er-
kennbar sein. Daraus folgt die Notwendigkeit einer multidirektionalen PraxisF, die 
in der Lage ist, existierende Kontroversen konstruktiv aufzunehmen. Dies gilt umso 
mehr, wenn jüngere Menschen erreicht werden sollen. Sie blicken aus einer zeitli-
chen Distanz auf die NS-Verbrechen und werden eher von gegenwärtigen Ereignis-
sen geprägt. Zudem verfügen sie häufig über familiäre Bezüge in andere Länder, in 
denen der Diskurs über Nahost ganz anders verläuft als in Deutschland.

4. Aufeinandertreffen verschiedener 
Erinnerungsgemeinschaften und 
Dominanz der von der  
Mehrheitsgesellschaft geprägten 
Erinnerungsformen
 
In der deutschen Gesellschaft treffen verschie-
dene Erinnerungsgemeinschaften aufeinander, 
also Gruppen von Menschen, die unterschied-
liche Erinnerungen und Narrative mitbringen. 
Diese Vielfalt kann zu einem gewinnbringen-
den Austausch, aber manchmal auch zu Kon-
flikten führen. 

In der öffentlichen Erinnerung und Ge-
schichtsschreibung werden vorrangig die Per-
spektiven, Erzählungen und Erfahrungen der 
sozial, kulturell und politisch dominanten 
Gruppen einer Gesellschaft repräsentiert und 
gefördert. Im Falle der Erinnerung an die NS-
Verbrechen und insbesondere die Shoah sind 
es vielfach die Nachkommen der Täter*in-
nengesellschaft, welche die Erinnerungskul-
tur prägen. Diese Dominanz kann dazu füh-
ren, dass andere Perspektiven und Erfahrun-
gen, insbesondere die von Minderheiten oder 
marginalisierten Gruppen, unterrepräsentiert 
oder verzerrt dargestellt werden. Lange wur-
den etwa Opfergruppen kaum wahrgenom-
men, die auch nach 1945 von Stigmatisierung 
und Marginalisierung betroffen waren, wie 

A	 https://www.
washingtonpost.com/
world/2023/11/01/israel-
historical-comparison-
world-war-two-ii/ 

B	 https://www.zdf.de/
nachrichten/politik/
ausland/netanjahu-
gazastreifen-israel-
entmilitarisierung-ent-
nazifizierung-100.html

C	 https://taz.de/Preis-fuer-
Journalistin-Masha-
Gessen/!5980312/

D	 https://jewishcurrents.
org/a-textbook-case-of-
genocide

E	 https://taz.de/Gaza-im-
Voelkerrecht/!5967927/

F	 https://www.anders-
denken.info/orientieren/ 
multidirektionalit 
%C3%A4t-der-
erinnerungspolitischen-
bildungsarbeit-
ergebnisse-aus-der

LGBTQ27 oder Sinti*zze und Rom*nja28. Mit 
Blick auf den Verbrechenskomplex Zwangs-
arbeit29 war das Unrechtsbewusstsein der 
Mehrheitsgesellschaft lange kaum vorhanden. 
Führende deutsche Unternehmen, die wäh-
rend der NS-Zeit von Zwangsarbeiter*innen 
profitiert hatten, konnten sich erst im Jahr 
2000 (als die meisten Betroffenen bereits ver-
storben oder sehr alt waren) zu Entschädi-
gungszahlungen30 durchringen.

Ausgelöst durch die migrationsbedingte Di-
versifizierung der deutschen Gesellschaft und 
durch Debatten um den in Deutschland lange 
vernachlässigten Bereich der Kolonialge-
schichte werden in den letzten Jahren zuneh-
mend Forderungen erhoben, die Erinnerungs-
kultur um die Aspekte Migrationsgeschichte 
und Kolonialgeschichte zu erweitern. Mög-
liche historische Verflechtungen31 zwischen 
diesen Themenfeldern und den mit dem Na-
tionalsozialismus verbundenen Ereignissen 
werden in der Forschung zögerlich aufgenom-
men und kontrovers rezipiert. Auf der Ebene 
der Erinnerungskultur werden derartige Ver-
flechtungen unter dem Stichwort »Multidirek-
tionalität«32 diskutiert. 

	→ Kollaborationen: Instrumente digitaler 
Erinnerungskultur wie Wikidata können 
in diesem Kontext als Kollaborationstool 
fungieren und Zusammenarbeit unabhän-
gig von der gemeinsamen Anwesenheit in 
einem physischen Raum ermöglichen. Dies 
ist gerade für erinnerungskulturelle Pro-
jekte ein entscheidender Vorteil, da Wissen, 
Daten und Perspektiven aus einem globalen 
Kontext erhoben werden können.  

	→ Mehrsprachigkeit: Die Wikidata-Plattform 
unterstützt durch ihre Mehrsprachigkeit 
die Zusammenarbeit einer internationalen 
Community. 

Debatte um Rahmenkonzept Erinnerung 

Im Februar 2024 legte die Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien 
(BKM), Claudia Roth (B90/Die Grünen), einen Entwurf für ein neues “Rahmenkonzept 
Erinnerungskultur“ vor. Neben der NS-Geschichte und DDR-Geschichte sollen dem-
nach auch die Kolonialgeschichte sowie die Migrationsgeschichte und Demokratie-
geschichte als thematische Säulen der Erinnerungskultur in Deutschland aufgenom-
men werden. Um das Konzept entwickelte sich eine breite DebatteA. Von Seiten der 
NS- und DDR-GedenkstättenB wurde der Entwurf als unausgereift und kontraproduk-
tiv kritisiert, während Vertreter*innen der KolonialgeschichteC es als zukunftsweisend 
begrüßten. Von konservativer Seite wurde dem Konzeptentwurf eine geschichtsrevi-
sionistische Schlagseite4/5 unterstellt. In Reaktion auf diese Debatte sagte BKM zu, die 
bestehende Gedenkstättenkonzeption weiterzuentwickeln und zugleich einen erinne-
rungspolitischen Rahmen für die genannten neuen Themen zu entwickeln. Es ist da-
von auszugehen, dass diese Debatte noch lange nicht abgeschlossen ist.

27	https://de. 
wikipedia.org/wiki/ 
Liste_der_
Denkm%C3%A4ler_ 
f%C3%BCr_homo-
sexuelle_Opfer_des_
Nationalsozialismus

28	https://koga-sng.de/

29	https://de.wikipedia.
org/wiki/Zwangsarbeit_
in_der_Zeit_des_ 
Nationalsozialismus

30	https://de. 
wikipedia.org/wiki/ 
Stiftung_%E2%80%9E 
Erinnerung,_ 
Verantwortung_und_
Zukunft%E2%80%9C

31	 https://www.bpb.de/
shop/zeitschriften/ 
apuz/geschichte-und- 
einnerung-2021/341135/ 
koloniale-urspruenge/

A	 https://www. 
deutschlandfunkkultur.
de/rahmenkonzept-
erinnerungskultur-
roth-100.html#warum-
neues-konzept

B	 https://taz.de/
Gedenkstaetten-
Leiterin-ueber-Claudia-
Roth/!6003130/

C	 https://www.spiegel.
de/geschichte/
erinnerungspolitik-
warum-claudia-
roth-mit-ihrem-
konzeptentwurf-
richtigliegt-a-4a76415f-
6b43-4f6d-a892-
201dcb9f43a8 

D	 https://www.welt.de/
debatte/kommentare/
article251265162/
Claudia-Roth-Wie-
sich-die-Gruenen-der-
deutschen-Geschichte-
entledigen-wollen.
html

E	 https://www.welt.de/
kultur/article251253224/
Claudia-Roth-Ihr-
Systembruch-wird-
immer-deutlicher.
html?cid=kooperation.
article.outbrain.
desktop.AR_1.
welt&obOrigUrl=true

https://www.washingtonpost.com/world/2023/11/01/israel-historical-comparison-world-war-two-ii/
https://www.zdf.de/nachrichten/politik/ausland/netanjahu-gazastreifen-israel-entmilitarisierung-entnazifizierung-100.html
https://taz.de/Preis-fuer-Journalistin-Masha-Gessen/!5980312/
https://jewishcurrents.org/a-textbook-case-of-genocide
https://jewishcurrents.org/a-textbook-case-of-genocide
https://taz.de/Gaza-im-Voelkerrecht/!5967927/
https://www.anders-denken.info/orientieren/multidirektionalit%C3%A4t-der-erinnerungspolitischen-bildungsarbeit-ergebnisse-aus-der
https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Denkm%C3%A4ler_f%C3%BCr_homosexuelle_Opfer_des_Nationalsozialismus
https://koga-sng.de/
https://de.wikipedia.org/wiki/Zwangsarbeit_in_der_Zeit_des_Nationalsozialismus
https://de.wikipedia.org/wiki/Zwangsarbeit_in_der_Zeit_des_Nationalsozialismus
https://de.wikipedia.org/wiki/Stiftung_%E2%80%9EErinnerung,_Verantwortung_und_Zukunft%E2%80%9C
https://de.wikipedia.org/wiki/Stiftung_%E2%80%9EErinnerung,_Verantwortung_und_Zukunft%E2%80%9C
https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/geschichte-und-erinnerung-2021/341135/koloniale-urspruenge/
https://www.bpb.de/system/files/dokument_pdf/rothberg_bpb_LESEPROBE.pdf
https://www.bpb.de/system/files/dokument_pdf/rothberg_bpb_LESEPROBE.pdf
https://www.deutschlandfunkkultur.de/rahmenkonzept-erinnerungskultur-roth-100.html#warum-neues-konzept
https://taz.de/Gedenkstaetten-Leiterin-ueber-Claudia-Roth/!6003130/
https://www.spiegel.de/geschichte/erinnerungspolitik-warum-claudia-roth-mit-ihrem-konzeptentwurf-richtigliegt-a-4a76415f-6b43-4f6d-a892-201dcb9f43a8
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1.  
Open Access und 
Open Data in der  
Erinnerungskultur 
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Für alle Projekte im Bereich der digitalen Er-
innerungskultur33 werden Informationen, 
zum Beispiel in Form von Daten oder wissen-
schaftlichen Veröffentlichungen, benötigt. Be-
stimmte Datensätze können notwendig sein, 
um etwa historisch wichtige Orte auf Online-
Karten zu markieren. Wenn diese Daten oder 
andere Quellen nicht offen verfügbar und zu-
gänglich (»Open Data« bzw. »Open Access«) 
sind, ist es in der Regel schwieriger – oder so-
gar unmöglich – an sie heranzukommen.
Auch benötigen Akteur*innen der digitalen Er-
innerungskultur nicht nur offene Daten – diese 
müssen auch auslesbar und verwendbar sein.

Offene Daten in der (Erinnerungs-)Kultur er-
öffnen die Möglichkeit, kreativ mit der eige-
nen Geschichte zu arbeiten, Daten in neue Zu-
sammenhänge zu stellen, selbstständig In-
formationen offen verfügbar zu machen und 
somit einen Beitrag zur digitalen Allmende zu 
leisten.

Offenheit und Zugänglichkeit

»Zugänglich« ist bereits ein Großteil unseres 
kulturellen Erbes, das Kulturinstitutionen für 
uns kuratieren und ausstellen. Doch »zugäng-
lich« bezieht sich häufig hauptsächlich auf 
die Möglichkeit, sich kulturelle Artefakte an-
zusehen. »Verfügbarkeit« bedeutet aber viel 
mehr: eine weitergehende Beschäftigung mit 
den digitalen Kulturgütern, deren Nutzung 
und neue Kontextualisierung, um sie somit zu 
neuem Wissen verarbeiten zu können.

Was bedeutet »offen«?

Die vier wichtigsten Bedingungen für Offen-
heit sind:
 

Universelle Beteiligung: Jede Person muss 
in der Lage sein, die Daten zu nutzen, wie-
derzuverwenden und weiterzugeben. Es 
darf keine Diskriminierung gegen Hand
lungsfelder, Personen oder Gruppen vorliegen. 
Die Nachnutzung darf also nicht auf einzelne 
Bereiche begrenzt werden (z.B. nur in der Bil-
dung), noch dürfen bestimmte Nutzungsarten 
(z.B. für kommerzielle Zwecke) ausgeschlos-
sen sein.

Verfügbarkeit und Zugang: Die diskrimi-
nierungsfreie Verfügbarkeit von Daten ist ein 
weiteres Merkmal von offenen Daten. Dies be-
inhaltet, dass die Zugänglichkeit und Nutzung 
von Daten und des gesamten Werkes kosten-
frei ist. »Diskriminierungsfrei« bedeutet auch 
einen Zugang ohne verpflichtenden Login. 
Jede Person soll die Möglichkeiten haben, 
Daten für den von ihr gewünschten Zweck zu 
verwenden. Was auch bedeutet, dass nicht 
nachverfolgt oder erfragt werden sollte, wofür 
die Daten verwendet werden, um Kontrolle 
über die Nutzungsweise auszuüben.

Wiederverwendung und Nachnutzung: 
Die Daten müssen unter denjenigen Bedin
gungen bereitgestellt werden, die die Wieder-
verwendung, Nachnutzung und Verbindung 
mit anderen Datensätzen erlauben. Eine Be-
dingung ist dabei, dass die Daten dafür ma-
schinenlesbar sein müssen. Eine weitere Be-
dingung ist die Verwendung von Datenmodel-
len und -standards.

Die Aktualität offener Daten entschei-
det (mit) über den praktischen Nutzwert der 
darauf aufbauenden digitalen Projekte und 
ist ein wichtiger Faktor für die Akzeptanz 
der entwickelten Anwendungen. Dazu ge-
hört auch die proaktive und zeitnahe Bereit
stellung offener, aktueller Daten durch eine 
Institution.

Aus Daten, die freigegeben wurden, kann vie-
les entstehen, auch in Dimensionen der Nut-
zung, die vorher nicht vorstellbar waren.

 1 Open Access und Open  
 Data in der Erinnerungskultur 

33	 https://irights-lab.
de/projekt/digital-
collective-memory-
vernetzung-und-
austausch

Freie Lizenzen

Im Zusammenhang mit Veröffentlichungen 
im Netz entsteht eine Divergenz zwischen 
dem technisch möglichen Zugang und der 
entsprechenden (Nach-)Nutzbarkeit von In-
halten einerseits sowie den rechtlichen Zu-
gangsbeschränkungen zum Schutz von geisti-
gem Eigentum andererseits. Im Regelfall sind 
bei Veröffentlichungen von Materialien und 
Daten im Netz »Alle Rechte vorbehalten« Dies 
bedeutet, dass das publizierte Werk, sei es ein 
Text, ein Bild, ein Video oder auch ein Mu-
sikstück, eben nicht frei nachnutzbar ist. Die 
Nutzungsrechte liegen bei den Urheber*innen.

Dies gilt grundsätzlich im deutschen Urheber-
recht auch ohne explizit schriftliche Angabe. 
Das Urheberrecht muss weder beantragt noch 
registriert werden. Es gilt für ein Werk ab 
dem Moment der Schöpfung bis 70 Jahre nach 
dem Tod des oder der Urheber:in. Erst nach 
Ablauf dieser Frist geht das Werk in die Ge-
meinfreiheit über und ist damit vom Urheber-
recht befreit. 

Derzeit digitalisieren immer mehr wissen-
schaftliche Einrichtungen wie Archive, Mu-
seen oder Gedenkstätten ihre (Bild-)Bestände 
und veröffentlichen sie zumindest teilweise 
online. Im Sinne von Offenheit werden viel-
fach für wissenschaftliche Inhalte - über die 
Einräumung bestimmter Nutzungsrechte -  
Creative Commons-Lizenzen erteilt und 
Daten frei und nachnutzbar bereitgestellt.

Creative Commons sind vorformulierte und 
modular aufgebaute Lizenzverträge zur 
selbstbestimmten Verwendung durch alle, die 
Inhalte erschaffen – kostenlos. Sie sind zum 
einen juristisch vollständig und einwandfrei 
formuliert, halten also zur Not auch einer ge-
richtlichen Überprüfung stand. Gleichzeitig 
sind sie auch so einfach zu verstehen, dass sie 
von Nichtjuristen unproblematisch eingesetzt 
werden können.34

34	 Vgl.: Creative Commons 
Germany: FAQ. Über 
Creative Commons.
(01.09.2021):  
https://de.creativecommons.
net/faqs/#h.gxd3j49hyuto 
[zuletzt aufgerufen: 
30.05.2024].

http://digitalen Erinnerungskultur
http://digitalen Erinnerungskultur
https://de.creativecommons.net/faqs/#h.gxd3j49hyuto
https://de.creativecommons.net/faqs/#h.gxd3j49hyuto
https://de.creativecommons.net/faqs/#h.gxd3j49hyuto
https://de.creativecommons.net/faqs/#h.gxd3j49hyuto
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35	Creative Commons 
bietet die Icons zum 
Download an:  
https://creativecommons.
org/about/downloads/

36	https://open-
educational-resources.
de/5rs-auf-deutsch/

Grafik: Die 5V-Frei-
heiten für offene 
Daten, überarbeitet 
von Gabi Fahrenkrog, 
basierend auf den 
»5V-Freiheiten für 
Offenheit« (https://open-
educational-resources.
de/5rs-auf-deutsch/) 
von Julia Eggestein, 
Jöran Muuß-Merholz, 
Jörg Lohrer, CC BY 4.0 
(https://creativecommons.
org/licenses/by/4.0/legal-
code.de) 

Die Lizenzmodule

Häufig zu finden sind Icons, die illustrieren, 
welche Lizenz für ein Werk vergeben wurde35.
Bei der Zusammenstellung des CC-Lizenzver-
trages stehen die folgenden vier Lizenzele-
mente (Module) zur Verfügung: Namensnen-
nung (BY), Nicht-Kommerzielle Nutzung  
(NC – Non Commercial), Keine Bearbeitungen 
(ND – No Derivatives), Weitergabe unter glei-
chen Bedingungen (SA – Share Alike).

Die Elemente können miteinander kombiniert 
werden – allerdings sind nicht alle Elemente 
zueinander kompatibel. Es ergeben sich sechs 
Kombinationsmöglichkeiten der CC-Module.

Die 5V-Freiheiten der Offenheit

Gemäß der »5V-Freiheiten« für Offenheit, 
sollten Daten und Inhalte aller Art in allen 
Formaten mit einer Freigabe unter freier Li-
zenz
	→ verbreitet,
	→ vermischt,
	→ verarbeitet,
	→ verwendet und
	→ verwahrt/vervielfältigt werden dürfen.

Verbreiten		  das Recht, Kopien von Daten mit Anderen zu teilen, im Original oder in 	
		  eigenen Überarbeitungen (z.B. einem Freund eine Kopie zu geben oder 	
		  die Daten online zu veröffentlichen)

Vermischen  	 das Recht, Daten im Original oder in einer Bearbeitung mit anderen Daten 	
		  zu verbinden und aus ihnen etwas Neues zu schaffen (z.B. offene Geodaten 	
		  auf einer virtuellen Karte ergänzen)

Verarbeiten 		 das Recht, Daten und Inhalte zu bearbeiten, anzupassen, zu verändern 	
		  oder umzugestalten (z.B. einen Inhalt in eine andere Sprache zu 		
		  übersetzen, ein Foto zu bearbeiten)

Verwenden 	  	 das Recht, Daten in unterschiedliche Zusammenhänge einzusetzen (z.B. 	
		  im Klassenraum, in einer Lerngruppe, auf einer Website, in einem Video)

Verwahren /  
Vervielfältigen
	 	 das Recht, Kopien der Daten anzufertigen, zu besitzen und zu kontrollieren 	
		  (z.B. Download, Speicherung und Vervielfältigung)
 

Anwendungsszenarien für freie 
Lizenzen in der Erinnerungskultur 

Gestapo.Terror.Orte

Die auf »Gestapo.Terror.Orte« verzeichneten 
Orte des Gestapoterrors werden besucht und 
dort Fotografien angefertigt, die anschlie-
ßend auf Wikimedia Commons37 hochgeladen 
und schließlich auf »Gestapo.Terror.Orte« an-
gezeigt werden. Standardmäßig werden Daten, 
Bilder und andere Dateien dort unter einer 
Creative Commons-Lizenz veröffentlicht38. 

 

Coding da Vinci 

Die im Verlauf der Kultur-Hackathons im Pro-
jekt Coding da Vinci39 auf Basis offener Kul-
turdaten entstandenen Projekte stehen dauer-
haft unter einen freien Lizenz zur Verfügung. 
Erlaubt waren bei Coding da Vinci die Lizen-
zen40 

	→ CC0 (keine Einschränkung der Nutzung)
	→ CC BY (Namensnennung, d.h. der/die Rech-
teinhaber*in muss genannt werden)

	→ CC BY-SA (Namensnennung, Weitergabe 
unter gleichen Bedingungen, d.h. Nut-
zer*innen müssen das Folgewerk unter der 
gleichen Lizenz veröffentlichen)

37	https://commons.
wikimedia.org

38	Vgl.: Wikimedia 
Commons: Commons: 
Weiterverwendung 
außerhalb von Wikimedia 
(stand 12.05.2024):.https://
commons.wikimedia.org/
wiki/Commons:Reusing_
content_outside_Wikimedia/
de [zuletzt aufgerufen: 
07.06.2024].

39	https://codingdavinci.de/

40	Vgl: Coding da Vinci: Was 
sind offene Lizenzen? 
https://codingdavinci.de/
de/node/959 [zuletzt auf-
gerufen: 30.05.2024].

BY – Namensnennung (Attribution)
Der Name des/der Urheber*in muss genannt werden 
(und zwar in der Weise, die der/die Urheber*in vorgibt).

Lizenz Auflage

ND – Keine Bearbeitung (No Derivates)
Das Werk muss vollständig und ohne Veränderungen bleiben.

SA – Weitergabe unter gleichen Bedingungen (Share Alike)
Bei einer Bearbeitung muss das neu enstandene Werk unter 
denselben Bedingungen veröffentlicht werden wie das ur-
sprüngliche Werk.

NC – Nicht kommerziell (Non-Commercial)
Die Weiterverwendung darf nur nicht-kommerziellen Zwecken 
dienen.

https://creativecommons.org/about/downloads/
https://creativecommons.org/about/downloads/
https://open-educational-resources.de/5rs-auf-deutsch/
https://open-educational-resources.de/5rs-auf-deutsch/
https://open-educational-resources.de/5rs-auf-deutsch/
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/legalcode.de
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/legalcode.de
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/legalcode.de
https://open-educational-resources.de/5rs-auf-deutsch/
https://commons.wikimedia.org
https://codingdavinci.de/
https://commons.wikimedia.org/wiki/Commons:Reusing_content_outside_Wikimedia/de
https://commons.wikimedia.org/wiki/Commons:Reusing_content_outside_Wikimedia/de
https://commons.wikimedia.org/wiki/Commons:Reusing_content_outside_Wikimedia/de
https://commons.wikimedia.org/wiki/Commons:Reusing_content_outside_Wikimedia/de
https://commons.wikimedia.org/wiki/Commons:Reusing_content_outside_Wikimedia/de
https://codingdavinci.de/de/node/959
https://codingdavinci.de/de/node/959
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Lizenz Auflage

CC BY
Namensnennung

CC BY – SA
Namensnennung + Weitergabe unter  
gleichen Bedingungen

CC BY – ND
Namensnennung + Keine Bearbeitungen

CC VY – NC
Namensnennung + Nicht Kommerziell

CC BY – NC – SA
Namensnennung + Nicht Kommerziell +  
Weitergabe unter gleichen Bedingungen

CC BY NC – ND
Namensnennung + Nicht Kommerziell +  
Keine Bearbeitung

23
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2. 
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 iRights 

iRights.info ist Informationsplattform und 
Online-Magazin in einem. Seit 2005 behan-
delt iRights.info Fragen zum Urheberrecht 
und weiteren Rechtsgebieten, unter anderem 
in Form von Hintergrundberichten, Nachrich-
ten, Dossiers und anderen Publikationen. Ziel 
ist es, für ein besseres Verständnis des Urhe-
berrechts in der digitalen Welt zu sorgen.

Links: 
	→ Webseite:  

https://irights.info/  

	→ Wikidata-Item:  
https://www.wikidata.org/wiki/Q1578253  

Zum Weiterlesen:
	→ Weizmann, John H.: Creative Commons 

für Kulturinstitutionen. In: Handbuch 
Kulturportale, Online-Angebote aus Kultur 
und Wissenschaft, Hg. Ellen Euler, Monika 
Hagedorn-Saupe, Gerald Maier, Werner 
Schweibenz und Jörn Sieglerschmidt. Ber-
lin/Boston 2015, S. 51-56.
	→ Kreutzer, Till: Open Content – Ein Praxis-

leitfaden zu Creative-Commons-Lizenzen. 
Bonn: Deutsche UNESCO-Kommission e.V. 
2015.
	→ Klimpel, Paul: Freies Wissen dank Crea-

tive-Commons-Lizenzen: Folgen, Risiken 
und Nebenwirkungen der Bedingung 
"nicht-kommerziell – NC. Hg. Wikimedia 
Deutschland – Gesellschaft zur Förderung 
Freien Wissens e. V., iRights.info, Creative 
Commons Deutschland, 2012

iRights.info Screenshot 
(15.11.2023), unter der Lizenz 
CC BY 4.0  
(https://creativecommons.org/
licenses/by/4.0/legalcode.de) 
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 Digital Collective Memory  
 (das Online-Forum) 

Die partizipative Online-Plattform Digi-
tal Collective Memory (kurz: DCM, www.
memory-collective.org) richtet sich an Ex-
pert*innen im Bereich digitaler Erinnerungs-
kultur vor allem in Deutschland und Europa, 
aber auch weltweit. Inhaltlich geht es in ers-
ter Linie um digitale Techniken, ihre Anwen-
dung und Produktion. Dabei stehen die Erin-
nerung an den Holocaust, die Geschichte des 
NS sowie Besatzung und Vertreibung wäh-
rend des Zweiten Weltkrieges im Fokus, wo-
bei auch andere Ereignisse und Epochen eine 
Rolle spielen können. Die Plattform stellt 
einen sicheren digitalen Austausch- und Ver-
netzungsort dar, da Neuzugänge registriert 
und verifiziert werden müssen, ehe sie als 
Mitglieder vollen Zugriff auf DCM erhalten. 

Eine Besonderheit der Plattform liegt darin, 
dass sie die offene Software HumHub nutzt 
und von den Betreiber*innen gehostet wird. 
Digital Collective Memory ist im Auftrag der 
Stiftung Erinnerung, Verantwortung und Zu-
kunft (EVZ) entstanden. 

Links: 
	→ Webseite:  

https://memory-collective.org/dashboard

Zum Weiterlesen:
	→ https://www.irights-lab.de/projekt/digital-

collective-memory-vernetzung-und-aus-
tausch

Screenshot: Anmelde- und 
Registrierungsmaske von 
Digital Collective Memory, 
nicht unter freier Lizenz
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https://irights.info/
https://www.wikidata.org/wiki/Q1578253
https://irights.info/wp-content/uploads/2016/01/Weitzmann-2015-Creative-Commons-fuer-Kulturinstitutionen.pdf
https://irights.info/wp-content/uploads/2016/01/Weitzmann-2015-Creative-Commons-fuer-Kulturinstitutionen.pdf
https://irights.info/wp-content/uploads/2015/10/Open_Content_-_Ein_Praxisleitfaden_zur_Nutzung_von_Creative-Commons-Lizenzen.pdf
https://irights.info/wp-content/uploads/2015/10/Open_Content_-_Ein_Praxisleitfaden_zur_Nutzung_von_Creative-Commons-Lizenzen.pdf
https://irights.info/wp-content/uploads/userfiles/CC-NC_Leitfaden_web.pdf
https://irights.info/wp-content/uploads/userfiles/CC-NC_Leitfaden_web.pdf
https://irights.info/wp-content/uploads/userfiles/CC-NC_Leitfaden_web.pdf
https://irights.info/wp-content/uploads/userfiles/CC-NC_Leitfaden_web.pdf
https://irights.info/artikel/oer-cc-lizenzen-generative-ki/32090
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/legalcode.de
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/legalcode.de
http://www.memory-collective.org
http://www.memory-collective.org
https://memory-collective.org/dashboard
https://www.irights-lab.de/projekt/digital-collective-memory-vernetzung-und-austausch
https://www.irights-lab.de/projekt/digital-collective-memory-vernetzung-und-austausch
https://www.irights-lab.de/projekt/digital-collective-memory-vernetzung-und-austausch
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 Wikimedia Commons 

Wikimedia Commons ist eine Mediensamm-
lung für gemeinfreie und frei lizenzierte 
Fotos, Grafiken, Audio- und Videodateien, an 
der sich alle beteiligen können. So bezieht 
beispielsweise Wikipedia ihre Bilder, Grafi-
ken und Videos aus Commons. Die Sammlung 
wird gemeinsam von Ehrenamtlichen und 
kulturellen Institutionen zusammengetragen, 
aufbereitet und zur Verfügung gestellt. Inzwi-
schen umfasst sie über 50 Millionen Dateien, 
die frei genutzt werden können.

Links: 
	→ Webseite:  

https://commons.wikimedia.org/wiki/
Hauptseite 

	→ Wikidata-Item:  
https://www.wikidata.org/wiki/Q565 

Zum Weiterlesen:
	→ https://commons.wikimedia.org/wiki/

Commons:Welcome/de
	→ e. V., iRights.info, Creative Commons 
Deutschland, 2012

Wikimedia Commons 
Screenshot, nicht unter 
freier Lizenz
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 Wikipedia 

Wikipedia ist ein Internetportal mit Informa
tionen zu allen Wissensgebieten, die allgemein 
zugänglich sind und von den Nutzer*innen 
selbst erweitert und verändert werden kön-
nen. Alle Beiträge dürfen unter Angabe der 
Autoren und der freien Lizenz frei kopiert 
und verwendet werden, solange die Herkunft 
angegeben wird. Dafür sorgen die Creative 
Commons-Lizenz und die GNU-Lizenz für 
freie Dokumentation, unter der die Autor*in-
nen ihre Texte veröffentlichen. 

Links: 
	→ Webseite:  

https://de.wikipedia.org/wiki/Wikipe-
dia:Hauptseite 

	→ Wikidata-Item:  
https://www.wikidata.org/wiki/Q52 

Zum Weiterlesen: 
	→ https://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia 

Wikipedia Screenshot,  
CC BY-SA  
(https://creativecommons.org/
licenses/by-sa/4.0/legalcode.de) 
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https://commons.wikimedia.org/wiki/Hauptseite
https://commons.wikimedia.org/wiki/Hauptseite
https://www.wikidata.org/wiki/Q565
https://commons.wikimedia.org/wiki/Commons:Welcome/de
https://commons.wikimedia.org/wiki/Commons:Welcome/de
https://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Hauptseite
https://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Hauptseite
https://www.wikidata.org/wiki/Q52
https://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/legalcode.de
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/legalcode.de
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/legalcode.de
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 WikiShootME 

WikiShootME ist ein Werkzeug, um Wikidata-
Datenobjekte, Wikipedia-Artikel und Bilder 
auf Wikimedia Commons mit Koordinaten auf 
der gleichen Karte anzuzeigen. WikiShootMe 
zeigt eine Karte mit Objekten an, die an den 
Standortkoordinaten der Nutzer*innen aus-
gerichtet sind. Nutzer*innen können Fotogra-
fien bspw. von Erinnerungsorten anfertigen 
und diese mit Wikidata-Einträgen verknüp-
fen. Zudem kann auch historisches Bildmate-
rial digitalisiert und mit entsprechenden Ein-
trägen verknüpft werden.

Links: 
	→ Webseite:  

Wiki ShootMe! 

	→ Wikidata-Item: https://www.wikidata.org/
wiki/Q26964791 

Zum Weiterlesen:
	→ https://meta.wikimedia.org/wiki/WikiS-

hootMe/de 

Screenshot WikiShootMe, 
 CC BY-SA 4.0  
(https://creativecommons.org/
licenses/by-sa/4.0/legalcode.de) 
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https://wikishootme.toolforge.org/#lat=49.9757&lng=8.2329&zoom=15
https://www.wikidata.org/wiki/Q26964791
https://www.wikidata.org/wiki/Q26964791
https://meta.wikimedia.org/wiki/WikiShootMe/de
https://meta.wikimedia.org/wiki/WikiShootMe/de
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.en
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/legalcode.de
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/legalcode.de
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Wikidata41 ist eine frei verfügbare und grund-
sätzlich frei bearbeitbare Wissensdatenbank 
und steht als allgemeine Informationsquelle 
für die gesamte Welt zur Verfügung.
Wikidata ist eine zentrale Ressource, die von 
anderen genutzt wird, wie z.B. von den Wi-
kis42 der Wikimedia Foundation43. Inhalte, 
die von Wikidata dynamisch geladen werden, 
müssen nicht in jedem einzelnen Wiki-Projekt 
aktualisiert werden. Zum Beispiel können Sta-
tistiken, Daten, Orte und andere allgemeine 
Daten in Wikidata zentralisiert werden. 
Es gibt viele Möglichkeiten, zu Wikidata bei-
zutragen. Man kann unter anderem die Doku-
mentation verbessern oder übersetzen, neue 
Eigenschaften zur Strukturierung von Daten 
planen und vorschlagen.

Wozu Wikidata?

Das Ziel von Wikidata ist, eine Datenbank zu 
schaffen, die strukturiert und zentralisiert 
aufgebaut ist, um Daten und Fakten der rea-
len Welt zu beschreiben und abzubilden. 

Wikidata kann von jeder Person bearbeitet 
werden. Sie bildet die Grundlage für alle Ein-
träge bei den Projekten von Wikimedia44, wie 
etwa der Wikipedia45. Jeder Eintrag in der 
Wikipedia bekommt einen Datensatz. So be-
kommt z.B. jede dokumentierte Person bei der 
Wikipedia einen eigenen Datensatz. Umge-
kehrt, da die Relevanzkriterien46 für die Er-
stellung eines Wikidata-Item weniger streng 
sind als für die Erstellung eines Wikipedia-
Artikels, gibt es jedoch nicht über jede Person 
in Wikidata einen Wikipedia-Artikel.

Für Personen, die zu den Projekten beitra-
gen möchten, ermöglicht die zentrale Wiki-
data-Datenbank das einfache Erstellen von 
neuen Beiträgen und die schnelle Zuweisung 
zu bestehenden Kategorien. Der Vorteil einer 
zentralen Datenbank, über die Fakten be-
reitgestellt werden, ist, dass Redundanzen 
und damit Fehler (Inkonsistenzen) vermie-
den werden können. Statt eine Person nur mit 
ihrem Namen zu erwähnen, kann auch auf 
ihren Datensatz verwiesen werden, und an 
diesem Datensatz können dann ggf. zentral 
Korrekturen oder Ergänzungen vorgenom-
men werden.

So ist es möglich, strukturierte Informatio-
nen, wie z.B. die Bevölkerungszahl eines Lan-
des einmalig zu erfassen, und in den Wikipe-
dia-Sprachversionen anzuzeigen. Auf diese 
Weise muss nicht mehr parallel jede einzelne 
Wikipedia aktualisiert werden - oder andere 
Dienste, die Informationen maschinell von 
Wikidata beziehen.

Für Endnutzer*innen ermöglicht Wikidata 
das Erstellen von komplexen Auflistungen 
über alle Datensätze mit denselben Aussagen 
auf schnelle und einfache Weise über den Wi-
kidata Query Service47, der Datenbank von 
Wikidata. Für Personen, die mit der Abfrage-
sprache für den Query Service wenig bis gar 
keine Erfahrungen haben, steht Wikidata 
Query Builder48 zur Verfügung, mit dem sich 
auf sehr einfache Weise Abfragen erstellen 
und Ergebnisse ausgeben lassen.

 3.1 Was ist Wikidata und  
 wie kann ich es nutzen? 

41	 https://www.wikidata.org/
wiki/Wikidata:Main_Page

42	https://www.wikidata.org/
wiki/Help:Wiki

43	https://wikimedia-
foundation.org/

44	https://www.wikimedia.
de/projekte/

45	https://de.wikipedia.
org/wiki/
Wikipedia:Hauptseite

46	https://www.wikidata.org/
wiki/Wikidata:Notability/
de

47https://query.wikidata.org/

48	https://query.wikidata. 
org/querybuilder/ 
?uselang=de

Herausforderungen und Kritik  
an Wikidata

1. Genauigkeit und Zuverlässigkeit  
der Inhalte: 
Wie alle anderen Wikimedia-Projekte ist auch 
Wikidata ein work in progress. Die Tatsache, 
dass jeder editieren kann, bedeutet, dass Tau-
sende von Editor*innen (sowohl Freiwillige 
als auch Profis) am selben Ziel arbeiten, wo-
bei ständig Fehler gefunden und korrigiert 
werden - Wikidata entwickelt sich zu einer 
einzigartigen und sehr umfassenden Daten-
quelle. Gleichzeitig gibt es keine professio-
nelle Instanz, die die Richtigkeit der Daten 
kontrolliert und garantiert. Es besteht daher 
die Gefahr der Verbreitung von Fehlinforma-
tionen (wie bei jeder Datenquelle) und (in sel-
tenen Fällen) von Vandalismus. Wikimedia-
Projekte müssen daher ein besonderes Augen-
merk auf die Qualitätssicherung legen und 
idealerweise zum Projekt beitragen, um es ge-
meinsam zu verbessern.

2. Repräsentativität und Bias:
Studien haben gezeigt, dass die meisten ak-
tiven Mitglieder der Wikimedia Community 
aus dem globalen Norden stammen und über-
wiegend männlich sind. Das kann zu einem 
systematischen Bias in den Artikeln führen. 
Dies betrifft insbesondere die Abdeckung von 
Themen aus anderen Kulturen und die Dar-
stellung von Minderheiten und Frauen.

3. Barrieren: 
Auch wenn die Partizipation an Wikimedia-
Projekten grundsätzlich allen offenstehen soll, 
so hat sich doch gezeigt, dass die Hürden für 
Beitragende nicht unerheblich sind. Plattfor-
men wie Wikidata sind nicht ausreichend in-
tuitiv zu bedienen und schließen so viele Nut-
zer*innen von einer aktiven Beteiligung aus.

Wikidata nutzen

Alle Beiträge bei Wikidata stehen unter der Li-
zenz CC0 1.049 Universal. Das bedeutet, dass 
sie komplett frei, gemäß der 5V-Freiheiten 
(siehe Kapitel »Die 5V-Freiheiten der Offen-
heit«), verwendbar sind. 

Wikidata ist ein transparentes Tool, das eine 
Begleitung des Forschungsprozesses erlaubt 
und Interessierte dazu beitragen lässt. So kön-
nen z.B Forschungserkenntnisse darin einge-
arbeitet werden, wodurch sich die Datenlage 
fortwährend verbessert. Verschiedene For-
schungs fragen können durch Datenabfragen 
beantwortet werden.

So können alle Datensätze aus Wikidata für 
komplett neue Projekte verwendet werden. 
Über die in Wikidata zur Verfügung gestell-
ten Tools50 lassen sich Datensätze zudem ein-
fach finden. Am besten nach einer einfachen 
Registrierung (benötigt werden lediglich ein 
Benutzername, eine E-Mail-Adresse und ein 
Passwort). Somit ist es für alle, die sich mit 
offenen (Kultur-)Daten beschäftigen wollen, 
ein guter Einstiegspunkt. Egal, ob es darum 
geht, bereits vorhandene Datensätze und ver-
wandte Daten für ein eigenes Projekt zu fin-
den oder sich an einer der größten Sammlun-
gen zu beteiligen und sie zu erweitern.

49	https://creativecommons.
org/publicdomain/
zero/1.0/deed.de

50	https://www.wikidata.org/
wiki/Wikidata:Tools/de

https://www.wikidata.org/wiki/Wikidata:Main_Page
https://www.wikidata.org/wiki/Help:Wiki
https://www.wikidata.org/wiki/Help:Wiki
https://wikimediafoundation.org/
https://www.wikimedia.de/projekte/
https://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Hauptseite
https://www.wikidata.org/wiki/Wikidata:Notability/de
https://query.wikidata.org/
https://query.wikidata.org/
https://query.wikidata.org/querybuilder/?uselang=de
https://query.wikidata.org/querybuilder/?uselang=de
https://creativecommons.org/publicdomain/zero/1.0/deed.de
https://www.wikidata.org/wiki/Wikidata:Tools/de
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Projekte mit offenen (Kultur-)
Daten und Wikidata

Offene Daten, die unter Creative Commons 
oder einer anderen freien Lizenz veröffent-
licht wurden, können sehr einfach in Wiki-
data ergänzt werden und stehen anschließend 
für weitere Wikimedia-Projekte, wie etwa 
der Wikipedia, zur Verfügung. Dazu sind ver-
schiedene Projekte denkbar, z.B.:

	→ Ergänzung von Informationen zu histori-
schen Orten und Denkmälern in Nieder-
sachsen in Wikidata; 

	→ Integration von Wikidata mit vorhandenen 
Datenquellen, z.B. Denkmalatlas Nieder-
sachsen51; 

	→ Nutzung von Ergebnissen aus dem Wiki-
data Query Service52, um sich bspw. eine 
Timeline mit Erinnerungsorten in Nieder-
sachsen, geordnet nach ihren Eröffnungs-
daten, ausgeben zu lassen. 

Weitere Möglichkeiten der  
Nutzung

	→ Bibliografien aufbauen, bibliografische  
Daten pflegen 

	→ Personendaten pflegen 

	→ Daten von Orten und Organisationen pflegen

	→ Standardisierung und Erstellung von  
Linked Open Data

	→ In Ergänzung zu GND, VIAF etc. kön-
nen Wikidata-QIDs auch zur Normie-
rung von Personen, Organisationen, 
Orten und anderen Konzepten in Me-
tadaten verwendet werden. Die Vortei-
le liegen darin, dass die Ontologie von 
Wikidata international und transdis-
ziplinär ist und dass neue Normdaten-
sätze viel einfacher erstellt und dann 
von anderen verlinkt werden können. 
Wenn Sie Links in Wikidata zu Ihrer 
eigenen Datenbank mit einer eige-
nen "External Identifier"-Eigenschaft 
hinzufügen, können Sie direkt Linked 
Open Data erstellen.

51	 https://denkmalatlas.
niedersachsen.de/viewer/ 

52	 https://query.wikidata.org/

53	https://de.wikiversity.org/
wiki/Hauptseite

54 Bundeszentrale für 
politische Bildung: Was 
sind OER?  
https://www.bpb.de/lernen/
digitale-bildung/oer-
material-fuer-alle/181142/
was-sind-oer/ 

55	 https://de.wikiversity.org/
wiki/Projekt: 
WikiRemembrance

56 Vgl. Wikidata-Item 
(Q123267499)

57 https://scholia.toolforge.org
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Wikiversity Logo

Wikiversity

Mit der Wikiversität53 können offene Lern- 
und Lehrmaterialien erstellt werden: Open 
Educational Resources (OER)54 – Kurse, Pro-
jektseiten und Materialsammlungen. Grund-
legende Elemente sind dafür die Ressourcen 
der gesamten Wikimedia-Portalfamilie so-
wie eigene Texte und andere Links und Quel-
len im Internet: Wikipedia in verschiede-
nen Sprachen, Digitale Objekte in Commons, 
Transkriptionen in Wikisource, strukturierte 
Metadaten in Wikidata etc. Diese Materialien 
können leicht verlinkt und eingebettet wer-
den (Inter-Wikilinks).

Für das Projekt WikiRemenbrance entstand 
von Beginn an eine Projekt- und Veranstal-
tungsseite als Ideen- und Materialsammlung 
und zur Dokumentation55:  
Diese Wikiversityseite wurde sodann mit of-
fenen Metadaten in Wikidata beschrieben (er-
schlossen)56

Visualisierung offener Metadaten 
mit Scholia

Scholia57 ist ein digitales Werkzeug, mit dem 
insbesondere bibliografische Daten aus Wiki-
data visualisiert werden, im Grunde wie illus-
trierte Suchergebnisse in einem Bibliotheks-
katalog. Vordefinierte Abfragen für Personen, 
Themen, Organisationen, Veranstaltungen 
und weitere Kategorien ermöglichen attrak-
tive Darstellungen und Analysen von Meta-
daten: Diagramme, Listen und verknüpfte Il-
lustrationen.

Beispiele:
	→ Verbrannte Orte:  

https://scholia.toolforge.org/topic/Q123455892
	→ Projekt OGT:  

https://scholia.toolforge.org/project/Q107008182 
	→ Themen

	→ 	Nationalsozialismus:  
	https://scholia.toolforge.org/topic/Q7310 

	→ 	Erinnerungskultur:  
	https://scholia.toolforge.org/topic/Q15427394 

 3.2 Daten visualisieren, Texte  
 transkribieren, lernen und lehren 

https://denkmalatlas.niedersachsen.de/viewer/
https://denkmalatlas.niedersachsen.de/viewer/
https://query.wikidata.org/
https://query.wikidata.org/
https://www.bpb.de/lernen/digitale-bildung/oer-material-fuer-alle/181142/was-sind-oer/
https://www.bpb.de/lernen/digitale-bildung/oer-material-fuer-alle/181142/was-sind-oer/
https://www.bpb.de/lernen/digitale-bildung/oer-material-fuer-alle/181142/was-sind-oer/
https://www.bpb.de/lernen/digitale-bildung/oer-material-fuer-alle/181142/was-sind-oer/
https://www.wikidata.org/wiki/Q123267499
https://de.wikiversity.org/wiki/Hauptseite
https://de.wikiversity.org/wiki/Projekt:WikiRemembrance
https://scholia.toolforge.org/
https://scholia.toolforge.org/topic/Q123455892
https://scholia.toolforge.org/project/Q107008182
https://scholia.toolforge.org/project/Q107008182
https://scholia.toolforge.org/topic/Q15427394
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Wikisource

Wikisource58 ist eine Sammlung von Texten 
und Quellen, die entweder gemeinfrei sind, 
also nicht mehr dem Urheberrecht unterlie-
gen oder unter einer freien Lizenz zur Verfü-
gung stehen. Wikisource ist ein Qualitätspro-
jekt, das seine Texte mit den Scans der Quelle 
vergleichbar macht. Nach dem Mehr-Augen-
Prinzip werden Texte transkribiert und Fehler 
in automatisch aus Scans extrahierten Voll-
texten korrigiert. Illustrationen werden ggf. 
aus Wikimedia Commons eingebettet. Daten-
speicher für die gescannten Werke ist Wiki-
media Commons. 

Transkriptionen in Wikisource sind offen li-
zenziert und eignen sich, um Texte vollständig 
als digitale Edition neu zu veröffentlichen und 
sichtbar zu machen, kollaborativ zu bearbei-
ten und mit offenen Metadaten in Wikidata zu 
beschreiben. Diese Daten in Wikisource und 
Wikidata erhöhen zugleich die Relevanz für 
Suchmaschinen. Jeder kann sie nutzen.

Anleitung:
https://commons.wikimedia.org/wiki/Fi-
le:Wikisource-Brosch%C3%BCre.pdf  
bzw. 
https://de.wikisource.org/wiki/Wikisour-
ce:Wikisource-Brosch%C3%BCre 

Beispiele für Themenseiten:
https://de.wikisource.org/wiki/...
	→ ...Nationalsozialistisches_Recht 
	→ ...Kategorie:Nationalsozialismus 
	→ ...Besprechungsprotokoll_Wannseekonferenz
	→ ...Niedersachsen

FactGrid

FactGrid59 ist wie Wikidata ein offener Wis-
sens- und Datenspeicher für historische Infor-
mationen zu Wissensgegenständen. Das Portal 
ist ein Projekt des Forschungszentrums Gotha 
der Universität Erfurt. Mit der Unterstützung 
von Wikimedia Deutschland bietet FactGrid 
seit 2018 für historische Forschung eine Wi-
kibase-Instanz zur Arbeit in einer größeren 
kollaborativ organisierten Datenumgebung. 
Linked Open Data (LOD) erlaubt die übergrei-
fende Verknüpfung und verknüpfte Abfragen 
verschiedener Datenquellen. FactGrid und Wi-
kidata arbeiten mit der Software Wikibase60 
auf Basis ähnlicher offener Datenstrukturen 
und sind auf diese Weise interoperabel.
https://database.factgrid.de/

Beispiele für Datenobjekte in FactGrid:
	→ Hannover:  

https://database.factgrid.de/wiki/Speci-
al:WhatLinksHere/Item:Q10378

	→ Niedersachsen:  
https://database.factgrid.de/wiki/
Item:Q483710 

	→ Niedersächsisches Landesarchiv, Hannover 
(Q23114):  
https://database.factgrid.de/wiki/
Item:Q23114 

58	https://de.wikisource.org/
wiki/Hauptseite

59	https://database.factgrid.
de/wiki/Hauptseite

60	https://www.wikimedia.
de/projects/wikibase/

 3.3 Wann sollte man Daten  
 nicht öffnen? 

Auch wenn die Veröffentlichung von Daten 
unter freier Lizenz eine zentrale Rolle beim 
Austausch und der Vermittlung von Wissen 
einnimmt, kann es gute Gründe geben, sich 
gegen eine solche Veröffentlichung zu ent-
scheiden.

Pietät und  
Überwältigungsverbot

Es kann problematisch sein, fotografische 
oder filmische Darstellungen von Menschen 
in erniedrigenden Positionen ohne weiteres 
öffentlich zur Verfügung zu stellen. Die öf-
fentliche Zurschaustellung extremer Gewalt 
oder deren Folgen kann zudem aufgrund der 
emotionalisierenden Effekte solcher Darstel-
lungen gegen das Überwältigungsverbot in 
der historisch-politischen Bildung verstoßen. 
Bei Menschen, die unvorbereitet derartiges 
Material zu Gesicht bekommen, könnte diese 
Erfahrung zudem negative psychologische 
Folgen haben. Aus diesen Gründen ist Vor-
sicht geboten, wenn es um den öffentlichen 
Zugang etwa zu Bildmaterial aus der Zeit der 
Konzentrationslager oder zu Berichten von 
Überlebenden sowie anderen historischen 
Quellen geht. 

Einschränkende Archiv- und 
Datenschutzrechte

Die Veröffentlichung personenbezogener 
Daten wie Häftlingsakten unterliegt natürlich 
rechtlichen Beschränkungen. Die meisten Ge-
denkstätten verfügen über Archivalien, seien 
es materielle Überreste, visuelle bzw. audiovi-
suelle Quellen wie historische Fotos und Film-
aufnahmen oder Aufnahmen von Interviews 
mit Überlebenden, oder Massendaten wie 
Häftlingsakten und Kriegsgefangenenakten. 
Sofern es sich dabei um Kopien aus anderen 
Archiven handelt, verbietet das Archivrecht 
einen öffentlichen Zugang zu diesen Daten 
ohne ausdrückliche Einwilligung der Origi-
nalarchive. Zudem bestehen datenschutz-
rechtliche Bedenken gegen eine öffentlichen 

Zugang zu personenbezogenen Daten. Die 
Arolsen Archives61 haben als internationale 
Organisation diesbezüglich einen Sonder-
status, insofern sie nicht dem europäischen 
Datenschutzrecht unterliegen und daher ihre 
Sammlungen komplett online verfügbar ma-
chen können. 

Geschichte der Datenerfassung- 
und nutzung

Hierbei ist es wichtig auch die Geschichte der 
Datenerfassung und -nutzung zu beachten. 
Daten waren beispielsweise auch für die Ge-
stapo ein wichtiges Arbeitsmittel. Mit Hilfe 
für die damalige Zeit modernster Karteien 
speicherte sie bereits im vordigitalen Zeitalter 
große Mengen an Daten, organisierte und ver-
waltete diese effizient. Diese Datenspeiche-
rung erleichterte den staatlichen Zugriff auf 
Individuen und diente unter anderem auch 
zur Durchführung von Massendeportationen 
und Ermordungen.

Neben anderen Faktoren erklärt dies auch, 
warum vor allem gesellschaftlich margina-
lisierte Gruppen und Communities, z.B. sol-
che, die von Rassismus oder anderen Formen 
von Diskriminierung betroffen sind, oft Vor-
behalte gegen die Freigabe von eigenen Wis-
sensbeständen haben. Wenn Daten frei zur 
Verfügung stehen, birgt dies auch immer die 
Gefahr der missbräuchlichen Verwendung 
und Verfälschung durch Dritte. Auch kann 
die legitime Sorge bestehen, als Individuen 
oder Angehörige einer bestimmten Gruppe 
identifiziert zu werden. Diese Bedenken sind 
oft stark mit den eigenen Erfahrungen von 
Diskriminierung und Verfolgung verwoben, 
die diese Menschen erlebt haben und erleben. 

61	 https://arolsen-archives.org

https://de.wikisource.org/wiki/Hauptseite
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Wikisource-Brosch%C3%BCre.pdf
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Wikisource-Brosch%C3%BCre.pdf
https://de.wikisource.org/wiki/Wikisource:Wikisource-Brosch%C3%BCre
https://de.wikisource.org/wiki/Wikisource:Wikisource-Brosch%C3%BCre
https://de.wikisource.org/wiki/Nationalsozialistisches_Recht
https://de.wikisource.org/wiki/Kategorie:Nationalsozialismus
https://de.wikisource.org/wiki/Besprechungsprotokoll_Wannseekonferenz
https://de.wikisource.org/wiki/Niedersachsen
https://database.factgrid.de/wiki/Hauptseite
https://www.wikimedia.de/projects/wikibase/
https://database.factgrid.de/wiki/Hauptseite
https://database.factgrid.de/wiki/Special:WhatLinksHere/Item:Q10378
https://database.factgrid.de/wiki/Special:WhatLinksHere/Item:Q10378
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https://database.factgrid.de/wiki/Item:Q483710
https://database.factgrid.de/wiki/Item:Q23114
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https://arolsen-archives.org
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Marginalisierte Gruppen und 
das Recht über die Kontrolle der 
eigenen Daten
Es ist daher nachvollziehbar und berechtigt, 
dass Communities, die seit Generationen ge-
sellschaftliche Marginalisierung und Diskri-
minierung erfahren, die Kontrolle über ihre 
eigenen Geschichten und Informationen be-
halten wollen. Das Konzept des Freien Wis-
sens ist aus weißer Perspektive formuliert und 
der Anspruch, alles Wissen zugänglich zu ma-
chen, trifft hier auf den Bedarf von marginali-
sierten Communities, ihr Wissen zu schützen.

Das bedeutet nicht, dass die freie Veröffent-
lichung von Daten in diesen Kontexten per se 
problematisch oder gar unmöglich ist, es be-
darf aber einer besonderen Sensibilität. Der 
Schutz der jeweiligen Communities sollte bei 
der Veröffentlichung von Daten immer im 
Vordergrund stehen und entsprechende Maß-
nahmen ergriffen werden, um diesen zu ge-
währleisten. Das kann auch bedeuten, die be-
treffenden Communities über ihre Rechte und 
Handlungsmöglichkeiten im Falle einer Ver-
zerrung oder Verfälschung von Inhalten zu 
beraten oder sie konkret bei eventuellen Aus-
einandersetzungen zu unterstützen.

In der Forschungsdaten-Community werden 
diese Perspektiven in den letzten Jahren zu-
nehmend unter dem Stichwort der CARE-
Prinzipien als Ergänzung der weithin akzep-
tierten FAIR-Prinzipien diskutiert, vgl. FAIR 
und CARE Prinzipien62. 

Die Projekte des Wikiversums verwenden 
grundsätzlich offene Lizenzen, Wikipedia 
zum Beispiel, Creative Commons Namensnen-
nung - Weitergabe unter gleichen Bedingun-
gen (CC BY-SA)63, Wikidata, die Public-Do-
main-Widmung64. Erfahrungen mit Hassrede 
und Bedrohungen zeigen, dass solche offe-
nen Lizenzen derartige Probleme weder lö-
sen noch sie verschlimmern. Online zugäng-
liches Material (ob hinter Bezahlschranken 

versteckt, kostenlos, sichtbar lizenziert oder 
nicht) wird regelmäßig kopiert und gegen 
Minderheiten verwendet - auf die urheber-
rechtlichen Bedingungen wird dabei in aller 
Regel keine Rücksicht genommen, insbeson-
dere dann nicht, wenn die Täter online unter 
einem Pseudonym agieren.

62	https://rdm.univie.ac.at/
de/forschungsdaten-
management/fair-und-
care-prinzipien/

63	https://creativecommons.
org/publicdomain/zero/1.0/
legalcode.de 

64 https://creativecommons.
org/publicdomain/
mark/1.0/deed.de 

	 https://creativecommons.
org/publicdomain/
zero/1.0/legalcode.de

 3.4 Diskriminierung in  
 (Meta)Daten entgegentreten 

65	Metadaten sind 
strukturierte Daten, 
die Informationen über 
Merkmale anderer Daten 
enthalten.

Weil Daten von Menschen erhoben und kate-
gorisiert werden, dürfen wir Datensätze und 
ihre Modellierung nicht als neutral betrach-
ten. Das gilt besonders, wenn es um Daten 
geht, die gewaltvolle historische Ereignisse 
erfassen. Diese sind oftmals aus der Perspek-
tive und Hand der Unterdrückenden entstan-
den und bergen somit diskriminierende und 
verschleiernde Einordnungen. Diese Arbeit 
und Auseinandersetzung findet im Zusam-
menhang mit Metadaten65 bisher eher spär-
lich statt. Doch Metadaten tragen zur Ver-
schleierung von Machtgefällen und der Re-
produktion von Gewalt bei - und könnten 
eigentlich eine wichtige Rolle für eine nuan-
cierte Kontextualisierung und multiperspekti-
vische Einordnung von historischen Ereignis-
sen einnehmen. 

Freie Wissensdatenbanken als 
Chance für Kulturdaten

Wikimedia-Projekte nehmen im Kosmos der 
Wissens(re)produktion und Erinnerungskul-
tur eine interessante Position ein: Sie unter-
stehen keiner einzelnen Autorität, sondern 
definieren sich durch die kollektive, selbst-
organisierte Zusammenarbeit im digitalen 
Raum, was eine Zusammenarbeit auf natio-
nalem oder globalem Level vereinfacht und 
idealerweise eine multiperspektivische Wis-
sens(re)produktion ermöglicht. Wikidata bie-
tet grundsätzlich die Möglichkeit, transpa-
rent, multiperspektivisch und in globaler Zu-
sammenarbeit Metadaten zu modellieren und 
zu editieren. 

Wenn wir uns also genauer mit Metadaten 
und ihrem Potential für sensible Kontextuali-
sierung von Kulturdaten beschäftigen, müs-
sen wir uns zunächst damit beschäftigen, ob 
die Daten, mit denen wir arbeiten, überhaupt 
digitalisiert und öffentlich geteilt werden soll-
ten (siehe dazu auch das Kapitel »Wann sollte 
man Daten nicht öffnen?«).

Zur (Re)Produktion von  
Diskriminierung in Metadaten

Wenn wir ein Item in Wikidata anlegen, dann 
können wir dieses – neben einer Ergänzung 
möglicher alternativen Namen oder Schreib-
weisen – mit Aussagen versehen, die die Ob-
jekteigenschaften definieren. Diese Eigen-
schaften werden wiederum durch Werte und 
deren Qualifikatoren präzisiert und können 
durch Quellenangaben, sogenannte Fund-
stellen, ergänzt werden. Da sowohl die Eigen-
schaften als auch deren spezifischen Quali-
fikatoren aus anderen Objekte in Wikidata 
gebildet werden, entsteht so ein Netzwerk of-
fener (Meta)Daten, was auch als Linked Open 
Data beschrieben wird (Siehe dazu: »Was ist 
Wikidata und wie kann ich es nutzen?«).

In diesem Abschnitt möchten wir einen ge-
naueren Blick auf Problematiken und Barrie-
ren in der Modellierung von Kulturdaten wer-
fen. Die folgenden Erfahrungen und Beispiele 
sind in einer mehrjährigen Auseinanderset-
zung mit Daten aus kolonialen Kontexten ent-
standen und tragen daher einen gewissen fall-
studienhaften Charakter.

Unterdrückungsperspektiven in 
Metadaten

Metadaten reproduzieren häufig dominie-
rende Perspektiven, Narrative und Gewalt. 
Ein Beispiel hierfür wäre, dass Handlungen 
des Widerstands von Seiten der indigenen Be-
völkerung gegen die deutsche Kolonialmacht 
in älteren Modellierungen die Eigenschaften 
»Revolten« oder »Aufstände« erhalten haben, 
die wiederum mit der Eigenschaft »Gewalt-
akt« vernetzt wurden - wohingegen die fran-
zösische Revolution als »Widerstand« model-
liert wurde und mit der Eigenschaft »Sozialer 
Wandel« vernetzt ist. Indigener Widerstand 
gegen deutsche Kolonialgewalt wird in den 
Metadaten folglich aus der Perspektive der 
Unterdrückenden erfasst und delegitimiert .

https://rdm.univie.ac.at/de/forschungsdatenmanagement/fair-und-care-prinzipien/
https://rdm.univie.ac.at/de/forschungsdatenmanagement/fair-und-care-prinzipien/
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/legalcode.de
https://creativecommons.org/publicdomain/zero/1.0/legalcode.de
https://creativecommons.org/publicdomain/zero/1.0/legalcode.de
https://creativecommons.org/publicdomain/zero/1.0/legalcode.de
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Semantische Verschleierung

Das oben genannte Beispiel reproduziert 
nicht nur Unterdrückungsperspektiven, son-
dern lässt sich auch als semantische Ver-
schleierung einordnen. Diese Verschleierun-
gen treten immer noch häufig in Metadaten 
auf. So bezeichnen Metadaten von Raub-
kunst, diese noch vielfach als ,»Sammlungen« 
und der Kolonialherr, der diese Objekte nach 
Deutschland gebracht hat, wird als ,»Besitzer« 
modelliert und seinem Wikidata-Item wer-
den die Eigenschaften ,»Sammler« und ,»Ent-
decker« zugeordnet. Die Metadaten zeichnen 
das Narrativ einer neutralen Schenkung, die 
Zugehörigkeit der Raubkunst wird ausschließ-
lich über die Inbesitznahme durch die deut-
sche Kolonialmacht modelliert und es wird 
ein neutrales Verfahren vermittelt, das so his-
torisch nicht stattgefunden hat. 

Um den Problemen der Unterdrückungsper-
spektiven und semantischen Verschleierung 
in Metadaten zu begegnen, müssen diese und 
sämtliche Vernetzungen zu anderen Items 
kritisch (re)evaluiert werden: Welches Nar-
rativ und welche Perspektive wird von den 
Metadaten wiedergegeben? Aus welchen Quel-
len stammen diese modellierenden Informa-
tionen? Welche neutralen Begriffe werden zur 
Verschleierung von Gewalt genutzt? Wie be-
reits beispielhaft im Text vorgeschlagen, bie-
tet es sich an, Modellierungen von Daten aus 
gewaltsamen Kontexten mit den Modellierun-
gen anderer historischer Ereignisse und ihrer 
Datennetze zu vergleichen. Durch solche Ver-
gleiche wird schnell deutlich, in welchem 
Maße unterdrückende Narrative in Metadaten 
(re)produziert werden und (Meta)Daten weder 
Logik, noch Neutralität innewohnt. 

Fehlende oder mangelhafte  
Kontextualisierungen 

Da Metadaten Kontextualisierung durch die 
Vernetzung zu anderen Items schaffen, müs-
sen für eine historisch akkurate Kontextuali-
sierung adäquate Eigenschaften, Werte und 
Quantifikatoren in der Modellierung gewählt 
werden. Es kommt vor, dass es die korrekten 
Eigenschaften noch nicht als eigene Item in 
Wikidata gibt oder die Modellierungsstruk-
tur die Verwendung von Eigenschaften vor-
schreibt, die für das spezielle Wikidata-Item 
nicht passend sind und die Kontextualisierung 
verfälschen. 

Diese fehlenden oder verfälschenden Kon-
textualisierungen können in Modellierungen 
vielfach auftreten, sei es Zugehörigkeit(en), 
Sprache, Länder, Gender oder gesellschaftli-
che Stellung, um nur einige Beispiele zu geben. 
Diese Leerstellen und Verfälschungen resul-
tieren aus der Missachtung und Herabsetzung 
von Lebensrealitäten und Kulturen im Zuge 
des Kolonialismus; es gab weder Bemühungen 
Orts- oder Personennamen korrekt oder über-
haupt zu dokumentieren, noch den Versuch 
diese Informationen in einer anderen als der 
westlichen Weltanschauung und Ontologie66 
einzuordnen. Um in der Modellierung von 
Daten akkurate und respektvolle Kontextua-
lisierung zu schaffen, können durch das Hin-
zufügen von weiteren Eigenschaften mangel-
hafte Kontexte geschärft werden und eine sen-
siblere Einordnung stattfinden. Hier müssen 
alternative Quellen der Herkunftsgesellschaft 
oder betroffener Communities in der Model-
lierung hinzugezogen werden und bei bereits 
existierenden Modellierungen editiert werden. 
 
Die Itembeschreibung in Wikidata lässt 
ebenso Alternativbeschreibungen zu, so kann 
ein Item beispielsweise nicht nur mit der Be-
zeichnung in verschiedenen Sprachen ver-
sehen werden, sondern auch verschiedene 
Schreibweisen einer Bezeichnung aufgenom-
men werden. 

66 Wikipedia: »Ontologie« 
(Stand 21.10.2023):  
https://de.wikipedia.org/
wiki/Ontologie_(Informatik)

67	https://www.tu.berlin/
kuk/forschung/projekte/
laufende-forschungs-
projekte/restitution-of-
knowledge

68	https://www.
wikidata.org/wiki/
Wikidata:WikiProject_
TheRoK

69 https://www.wikimedia.
de/2020/themen/
wikibase-enslaved/

70	https://www.wikidata.org/
wiki/Wikidata: 
WikidataCon_2019/ 
Program/Sessions/ 
Wikibase_for_Canadian_
Indigenous_Content

71	 https://blog.wikimedia.
de/2021/09/30/offen- 
und-gerecht-fragen- 
zum-umgang-mit- 
digitalisaten-von- 
objekten-aus- 
sammlungsgut- 
aus-kolonialen- 
kontexten-teil-1/

Natürlich können auch neue Items model-
liert werden, die zur Kontextualisierung von 
anderen Items beitragen können. Es ist emp-
fehlenswert, einen Modellierungsplan zu ent-
werfen und sich vor Augen zu führen, wie 
das Schaffen und Vernetzen verschiedener 
Items in Wikidata für mehr Kontextualisie-
rung untereinander sorgen kann. Das Projekt 
The Restitution of Knowledge67 der Techni-
schen Universität Berlin hat mit Wikimedia 
Deutschland explorativ solche Modellierungs-
pläne erstellt, welche auf der WikiProjekt 
,,TheRoK«68 zu finden sind.

Zuletzt sollte auch angemerkt werden, dass 
das Schaffen von neuen Aussagen und Mo-
dellierungsstrukturen auf Wikidata möglich 
ist und zur Implementierung vorgeschlagen 
werden kann. Auf diese Weise können neue 
Ontologien geschaffen werden. Dieser Pro-
zess setzt jedoch ein gewisses Know-How an 
Datenmanagement voraus und dauert erheb-
lich länger als die anderen Maßnahmen. Al-
lerdings zeigen Projekte wie Enslaved.org69 
oder auch die Forschung von Stacy Allison-
Cassin70, wie wichtig das Schaffen neuer On-
tologien für Linked Open Data sein kann. 

Zu Positionierung und  
Entscheidungsmacht 

Für den Umgang mit diesen Problematiken ist 
es unerlässlich, sich mit der eigenen Haltung 
und Positionierung auseinanderzusetzen: In 
welchem Kontext stehe ich selbst als Person 
zu den Daten und ihrem historischen Hinter-
grund? Inwiefern profitiere ich in der Gegen-
wart von dieser Vergangenheit und welche 
Verantwortlichkeiten ergeben sich für mich 
daraus? Ebenso ist es unumgänglich, dass 
diese Arbeit unter Übergabe an oder Einbe-
zug von Betroffenen, beziehungsweise der 
Herkunftsgesellschaft stattfinden muss. Insti-
tutionen und Personen der betroffenen Com-
munity oder Herkunftsgesellschaft müssen 
immer in diese Prozesse eingebunden werden 
oder die Prozesse an diese übergeben wer-

den. Bei diesem Vorgehen sollte abermals die 
eigene Haltung und Positionierung reflektiert 
werden: Gehe ich eine nachhaltige Zusam-
menarbeit und Kooperation ein, von der die 
Betroffenen profitieren – oder extrahiere und 
profitiere ich ausschließlich von dem Wis-
sen und der Arbeit der Betroffenen? Welche 
Machtasymmetrien bestehen? In Kontakt und 
Austausch mit Betroffenen und Herkunftsge-
sellschaften zu treten und folglich auch die 
Entscheidungsmacht abzugeben, ist in sich 
ein Prozess, der zeit- und ressourceninten-
siv ist, aber trotzdem unumgänglich. Ein Ein-
blick in diese Auseinandersetzung gewährt 
unter anderem die Blogserie »Offen und ge-
recht!«71, die in Zusammenarbeit von Wiki-
media Deutschland und verschiedenen Kul-
turinstitutionen entstand.

Bei der Modellierung von Daten aus kolonia-
len Kontexten braucht es eine ebenso tiefge-
hende Auseinandersetzung, wie es die Auf-
arbeitung und Digitalisierung dieser benö-
tigt. Die Reproduktion von unterdrückenden 
Perspektiven und Narrativen in der Form von 
vernetzten Metadaten mag zunächst weni-
ger auffallen, darf aber genau deswegen nicht 
unterschätzt und ignoriert werden. Darüber 
hinaus können gerade mit Datenmodellierun-
gen in Folge einer intensiven Auseinanderset-
zung eine vielschichtige und multiperspekti-
vische Kontextualisierung von historischen 
Daten geschaffen wird, die Herrschaftsnarra-
tiven entgegenwirkt, den Mythos von der Neu-
tralität von Daten entgegentritt und uns die 
Chance gibt, die Perspektiven im gesellschaft-
lichen Erinnern mitzuprägen.

https://de.wikipedia.org/wiki/Ontologie_(Informatik)
https://de.wikipedia.org/wiki/Ontologie_(Informatik)
https://www.tu.berlin/kuk/forschung/projekte/laufende-forschungsprojekte/restitution-of-knowledge
https://www.wikidata.org/wiki/Wikidata:WikiProject_TheRoK
https://www.wikidata.org/wiki/Wikidata:WikiProject_TheRoK
https://www.wikimedia.de/2020/themen/wikibase-enslaved/
https://www.wikidata.org/wiki/Wikidata:WikidataCon_2019/Program/Sessions/Wikibase_for_Canadian_Indigenous_Content
https://www.wikidata.org/wiki/Wikidata:WikidataCon_2019/Program/Sessions/Wikibase_for_Canadian_Indigenous_Content
https://blog.wikimedia.de/2021/09/30/offen-und-gerecht-fragen-zum-umgang-mit-digitalisaten-von-objekten-aus-sammlungsgut-aus-kolonialen-kontexten-teil-1/
https://blog.wikimedia.de/2021/09/30/offen-und-gerecht-fragen-zum-umgang-mit-digitalisaten-von-objekten-aus-sammlungsgut-aus-kolonialen-kontexten-teil-1/
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Social Media Remembrance is 
here to stay

Kommerzielle Social-Media-Plattformen wie 
Instagram und TikTok haben seit den 2010er 
Jahren eine enorme Verbreitung insbeson-
dere unter Jugendlichen und jungen Erwach-
senen weltweit gefunden. Insbesondere Sto-
rytelling-Formate, die von Gedenkstätten und 
Medienhäusern betrieben werden, aber auch 
die allgemeine Verbreitung historischen Wis-
sens über diese Plattformen, sowie Postings 
und Interaktion junger Menschen z.B. bei Ge-
denkstätten-Besuchen sind zunehmend Teile 
des digitalen Alltags in der Erinnerungskul-
tur. Die Realität dieser Interaktionen und das 
positives Potenzial dieser Form digitalen Er-
innerns wird heute kaum bezweifelt.

Social Media im Werkzeugkasten 
der digitalen Erinnerungskultur

Aus Sicht der Akteur*innen stellt sich die 
Frage, welche Rolle Social Media im Werk-
zeugkasten der digitalen Erinnerungskultur 
spielt. In der Bilanz der digitalen Außenwir-
kung von Gedenkstätten spielen diese Plattfor-
men eine bedeutende Rolle - hier scheint man 
einen gut zählbaren Impact bei jungen Men-
schen erzielen zu können, und stellt zugleich 
unter Beweis, dass man mit der Zeit geht. Dem 
steht allerdings ein stets begrenztes Budget für 
digitale Erinnerungsarbeit gegenüber - sowohl 
für Gedenkstättenpädagog*innen als auch für 
Journalist*innen, die zu historischen Themen 
arbeiten, sowie für engagierte Bürger*innen. 
Mit wie viel Aufwand also bespielen Commu-
nities der Erinnerungskultur Plattformen wie 
TikTok und Instagram? Unweigerlich steht die-
ser Aufwand auch in Konkurrenz zum Enga-
gement auf Plattformen wie Wikipedia, Wiki-
data, Wikisource und Wikimedia Commons. 
Hat digitale Erinnerungsarbeit auf Social Me-
dia- sowie Wiki-Plattformen spezifische Poten-
ziale und Risiken, die wir kennen und berück-
sichtigen sollten?

Reichweite und Zählbarkeit des 
Impacts

In Europa sind Instagram und TikTok heute 
die öffentlichen sozialen Plattformen mit den 
höchsten Engagement-Zahlen, insbesondere 
junger Nutzer*innen. Jugendliche und junge 
Erwachsene, die diese Plattform nicht re-
gelmäßig nutzen, sind eine vergleichsweise 
kleine Minderheit geworden. Die von den 
Diensten angebotenen Metriken, insbeson-
dere die Follower*innenzahlen des eigenen 
Accounts sowie die Interaktionsrate sugge-
rieren eine messbar große, wachsende Reich-
weite des dort geteilten Contents72. Das ist je-
doch nur zum Teil richtig, denn 

	→ die Zahl der Follower*innen akkumuliert 
alle Abonnements über die gesamte Le-
bensdauer eines Accounts, und gibt daher 
keine Auskunft über die Zahl der auf diese 
Weise tatsächlich regelmäßig erreichten 
aktiven Nutzer*innen. 

	→ die Verbreitung unter den tatsächlich 
(noch) aktiven Follower*innen beruht auf 
intransparenten und stetig veränderten Al-
gorithmen, mit denen die Plattformen die 
Ausspielung des eigenen Contents an die 
Nutzer:*nnen steuern und für ihr eigenes 
Geschäftsmodell nutzen. 

	→ die Reichweite des Contents über die Gren-
zen der Plattformen hinaus - sowie über 
die Grenzen der innerhalb der Plattform 
vorgegebenen Formate hinaus - wird von 
den Plattformen absichtlich und wirksam 
begrenzt, siehe hierzu weiter unten. 

Social-Media-Plattformen haben 
unberechenbare Geschäftsmodelle
Daten und Informationen auf Plattformen wie 
TikTok und Instagram sind anscheinend für 
jedermann frei zugänglich, doch bei nähe-
rer Betrachtung gewährleisten diese Plattfor-
men nicht langfristig ein vertrauenswürdiges 

 3.5 Potenziale und Grenzen von  
 Erinnerungsarbeit bei Instagram  
 und TikTok in Abgrenzung zum  
 Wikiversum 

72	Siehe Blog ViennaWriter 
(14.11.2023): Social-Media 
Grundsätze: Mythos 
Reichweite

	 https://www.viennawriter.
net/blog/social-media-
grundsaetze-mythos-
reichweite/

Umfeld für Themen der Erinnerungsarbeit. So 
zeigte zuletzt die Entwicklung der Plattform 
X (vormals Twitter), dass selbst große Online-
Plattformen nicht vor einem abrupten radika-
len Wandel ihrer Policies u.a. gegenüber Hass-
rede gefeit sind. (Vgl. Wie Elon Musk aus Twit-
ter eine andere Plattform machte)73 

Social-Media-Plattformen sind 
Walled Gardens

Auch jenseits der riskanten Abhängigkeit von 
Policies, die sich jederzeit ändern können: Kom-
merzielle »soziale Medien« sind geschlossene 
Teilöffentlichkeiten im Internet. 
Im Internet haben sich seit zwanzig Jahren 
Werkzeuge wie die Creative Commons-Lizen-
zen verbreitet. Jedermann kann damit Content 
kennzeichnen, der Internet-weit frei zugänglich 
sein soll. (Siehe dazu den Abschnitt »Freie Li-
zenzen«.) Mit diesen Werkzeugen geschieht das 
rechtssicher und maschinenlesbar, explizit um 
festzulegen, dass Content auch plattform-un-
abhängig betrachtet und weiterverbreitet wer-
den darf, und dabei ggf. unter Quellenangabe 
zitiert werden sollte. Plattformen wie Wikidata 
und Wikipedia stellen dort geteiltes Wissen in 
großem Umfang und weltweit transparent und 
dauerhaft unter solche Lizenzen. Auch für For-
schungspublikationen und Forschungsdaten hat 
sich die Verwendung dieser Lizenzen im großen 
Maßstab durchgesetzt. Bei Plattformen wie Ins-
tagram und TikTok ist das jedoch nicht der Fall. 
Das führt dazu, dass dort geteilte Inhalte nicht 
ohne weiteres jenseits dieser Plattformen wei-
ter verbreitet werden dürfen und können. Diese 
Restriktion betrifft sogar öffentliche Webarchi-
vierungs-Dienste wie das Internet Archive74. 

Inhalte (oder große Teile davon) wie ein vir-
tuelles Gemeingut zu behandeln und zu pfle-
gen, ist auf kommerziellen Social-Media-Platt-
formen konzeptionell ausgeschlossen. Wer das 
Ziel verfolgt, eine für Instagram kreierte Story 
komplett herunterzuladen, eventuell sogar ein-
schließlich dazugehöriger Benutzer*innen-
Interaktionen, bricht in aller Regel die Vertrags-

bedingungen der jeweiligen Plattformen und 
merkt dass auch daran, dass dieses Kopieren al-
lein schon auf technischer Ebene künstlich er-
schwert wird. Menschen, die kein Benutzer*in-
nenkonto bei der jeweiligen Plattform haben 
können, wollen oder dürfen, sind von den Inter-
aktionen ohnehin ausgeschlossen.

Von Social-Media-Plattformen an-
geregte Formatlogik 

Die Forschung zur Erinnerungskultur auf Tik-
Tok und Instagram75 (vgl. Nora Hespers: So-
phie Scholl als Insta-Freundin: Das heikle Spiel 
mit einer historischen Figur, sowie Tobias Ebb-
recht-Hartmann (Buch: »TikTok-Aktivismus 
- Politischer Protest mit kurzen Videos« und Vi-
deo-Interview: An die Shoah auf TikTok erin-
nern? Soziale Medien und Partizipatives Ge-
dächtnis) zeigen auf, wie die Formatlogik der 
Plattformen die Interaktion zu den jeweili-
gen Themen der Erinnerungskultur prägt, mit 
unterschiedlichen Effekten. Ein regelmäßig zu 
beobachtendes Muster ist ein visuelles Storytel-
ling, das zur Identifikation mit Opfern des Holo-
causts einlädt. Diese vermeintlich unmittelbare 
Nähe wird von den Nutzer*innen der Plattform 
gesucht, und steht auch nicht grundsätzlich im 
Widerspruch zu Ansätzen, die aus der »vordigi-
talen« Erinnerungsarbeit bekannt sind. Ange-
sichts von Nora Hespers76 exemplarischer Be-
obachtung bleibt jedoch festzuhalten, dass Sto-
rytelling auf Instagram bisweilen anfällig ist 
für Verzerrungen und Missverständnisse ist. 
Und selbst wenn die Umsetzung sehr gelungen 
ist: Visuelles Storytelling auf diesen Plattfor-
men (mit mehr oder weniger starker Interak-
tion der Nutzer*innen) kann zwar zu einer Iden-
tifikation mit individuellen Schicksalen anre-
gen, ohne dabei gleichermaßen selbständiges, 
kritisch-reflektierendes Lernen zu unterstützen. 
Wikipedia, Wikidata, Wikisource und Wikime-
dia Commons sind demgegenüber eher Plattfor-
men, die dazu anregen, sich anhand von Quel-
len überprüfbares Wissen aktiv anzueignen 
und im Idealfall sogar aktiv an der Erweiterung 
dieses Wissens mitzuarbeiten.

73	https://www.tagesschau.
de/wirtschaft/digitales/x-
twitter-uebernahme-
elon-musk-100.html

74	https://web.archive.org/

75	  Vgl. Nora Hespers: Sophie 
Scholl als Insta-Freundin: 
Das heikle Spiel mit einer 
historischen Figur, sowie 
Tobias Ebbrecht-Hart-
mann (Buch: »TikTok-
Aktivismus - Politischer 
Protest mit kurzen Videos« 
und Video-Interview: An 
die Shoah auf TikTok er-
innern? Soziale Medien und 
Partizipatives Gedächtnis

76	https://uebermedien.
de/60159/sophie-scholl-
als-insta-freundin-das-
heikle-spiel-mit-einer-
historischen-figur/

https://www.viennawriter.net/blog/social-media-grundsaetze-mythos-reichweite/
https://www.viennawriter.net/blog/social-media-grundsaetze-mythos-reichweite/
https://www.viennawriter.net/blog/social-media-grundsaetze-mythos-reichweite/
https://www.viennawriter.net/blog/social-media-grundsaetze-mythos-reichweite/
https://www.tagesschau.de/wirtschaft/digitales/x-twitter-uebernahme-elon-musk-100.html
https://www.tagesschau.de/wirtschaft/digitales/x-twitter-uebernahme-elon-musk-100.html
https://web.archive.org/
https://uebermedien.de/60159/sophie-scholl-als-insta-freundin-das-heikle-spiel-mit-einer-historischen-figur/
https://uebermedien.de/60159/sophie-scholl-als-insta-freundin-das-heikle-spiel-mit-einer-historischen-figur/
https://uebermedien.de/60159/sophie-scholl-als-insta-freundin-das-heikle-spiel-mit-einer-historischen-figur/
https://uebermedien.de/60159/sophie-scholl-als-insta-freundin-das-heikle-spiel-mit-einer-historischen-figur/
https://schoenstatt-verlag.de/shop/item/9783865057723/tiktok-aktivismus-von-tobias-ebbrecht-hartmann#
https://schoenstatt-verlag.de/shop/item/9783865057723/tiktok-aktivismus-von-tobias-ebbrecht-hartmann#
https://schoenstatt-verlag.de/shop/item/9783865057723/tiktok-aktivismus-von-tobias-ebbrecht-hartmann#
https://www.youtube.com/watch?v=XgIO0fNCs0c
https://www.youtube.com/watch?v=XgIO0fNCs0c
https://www.youtube.com/watch?v=XgIO0fNCs0c
https://www.youtube.com/watch?v=XgIO0fNCs0c
https://uebermedien.de/60159/sophie-scholl-als-insta-freundin-das-heikle-spiel-mit-einer-historischen-figur/ 
https://uebermedien.de/60159/sophie-scholl-als-insta-freundin-das-heikle-spiel-mit-einer-historischen-figur/ 
https://uebermedien.de/60159/sophie-scholl-als-insta-freundin-das-heikle-spiel-mit-einer-historischen-figur/ 
https://uebermedien.de/60159/sophie-scholl-als-insta-freundin-das-heikle-spiel-mit-einer-historischen-figur/ 
https://uebermedien.de/60159/sophie-scholl-als-insta-freundin-das-heikle-spiel-mit-einer-historischen-figur/ 
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4. 
Projektsteckbriefe
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 Verbrannte Orte e.V. - Ein Onlineatlas zu  
 den Orten der nationalsozialistischen  
 Bücherverbrennungen 1933 

Startseite »Verbrannte Orte« 
(Screenshot), nicht unter 
freier Lizenz

»Verbrannte Orte« hat es sich zum Ziel gesetzt, 
einen Beitrag zur Erinnerungskultur zu leis-
ten. Geleitet durch die Fragen:

	→ Wie sehen die Orte, über 90 Jahre nach den 
Bücherverbrennungen, heute aus? 

	→ Welchen Zweck erfüllen die Orte heute und 
wie betrachten wir sie im Wissen um das 
historische Geschehen? 

	→ Gibt es sichtbare Zeichen der Erinnerung 
an diesen Orten und sind regionale Formen 
einer Erinnerungsarbeit erkennbar?

So entsteht auf der Internetseite »verbrannte-
orte.de« ein wachsender Atlas mit Orten der Bü-
cherverbrennung. Aktuelle Fotografien rücken 
dort ausgewählte Perspektiven ins Blickfeld 
und machen die vergessenen Orte der Bücher-
verbrennungen sichtbar. Interaktive Panora-
men ermöglichen ein individuelles Entdecken 
der historisch belegten Orte. Hintergrundtexte 
und historische Materialien laden die Betrach-
ter*innen zu einer Spurensuche ein. Durch Kar-
ten und Stadtpläne wird die Lokalisierung der 
»Verbrannten Orte« möglich gemacht.

2013 startete die Crowdfunding Kampagne für 
das Projekt »Verbrannte Orte«, über die eine 
Anschubfinanzierung für das Projektes zu-
sammenkam. 
 
Im April 2013 folgte die erste Fototour durch 
Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen. 
Neben dem Fotografieren standen einige Vor-
träge auf dem Programm.Im Mai 2013 folgte 
eine kleine Ausstellung mit den ersten Panora-
men im Rahmen der »Kulturellen Landpartie« 
im Wendland. Im Januar 2014 wurde die Test-
version des Onlineatlas freigeschaltet, 10 Orte 
der Bücherverbrennungen sind bisher ver-
treten. Im Laufe des Jahres 2014 gab es einige 
technische Veränderungen und Funktions-
erweiterungen des Projektes. So wurde eine 
Schnittstelle eingebaut, um Daten mit ande-
ren Projekten zu teilen und es wurde die Mög-
lichkeit der Übersetzung in andere Sprachen 
geschaffen. Im Jahr 2015 ging das Projekt in 
die Trägerschaft des gemeinnützigen Vereins 
»Kommunikationszentrum Meuchefitz e.V.«. 

Weitere Informationen

Projekthomepage:
	→ https://verbrannte-orte.de/ 
	→ About: 

https://verbrannte-orte.de/de/page/
project  

Projekt-Blog:
	→ https://blog.verbrannte-orte.de/ 
 

Zeitraum: 
	→ 2013 -  

Wikidata Item:
	→ Q123455892  

Startseite des Angebots
	→ (Onlineatlas: https://verbrannte-orte.

de/) 

Das Buch »Verbrannte Orte« 
            (herausgegeben von Jan Schenck)

	→ Vorstellung des Buches bei Perlentau-
cher, 2023 

Vorträge bei YouTube
	→ Jan Schenck (Verbrannte Orte) Inter-

view - LBM 2018 - Papierstau Podcast, 
2018
	→ Digitales Erinnern und Open Know-

ledge - Verbrannte Orte - Vortrag zum 
Thema »Digitales Erinnern und Open 
Knowledge« von Jan Schenck, 2020
	→ Jan Schenk stellt das Projekt »Ver-

brannte Orte« im Gespräch mit Sven j. 
Olsson vor - Auf der Frankfurter Buch-
messe 2021 sprach Sven j. Olsson mit 
dem Initiator des Projekts »Verbrannte 
Orte«  

Presselinks 
	→ bis 2020:  

https://blog.verbrannte-orte.de/presse/ 

 

Social Media Accounts des Projekts
	→ X/Twitter:  

https://twitter.com/VerbrannteOrte
	→ Bluesky:  

https://bsky.app/profile/verbrann-
teorte.bsky.social
	→ Fediverse:  

http://@VerbrannteOrte@weremem-
ber.social  

Personen und Institutionen,  
Kontaktinformationen

	→ Jan Schenck, Fotograf und Initiator 
des Projekts Verbrannte Orte
	→ Kontakt: info@verbrannte-orte.de 
 

Unter welcher Lizenz stehen die im  
Projekt erarbeiteten Inhalte?

	→ Teilweise unter freier Lizenz 

Welche digitalen Plattformen,  
Werkzeuge und Frameworks wurden 
im Projekt genutzt?

	→ Verbrannte Orte nutzt Karten ge-
rendert von augmented logic auf der 
Basis von Daten von OpenStreetMap ( 
©OpenStreetMap contributors unter 
Open Data Commons Open Database 
License). Die Online-Panoramas wur-
den erstellt mit pbaker. 

Formate 
	→ Diverse Ausstellungen, Vorträge und 
Veranstaltungen, bei denen der At-
las vorgestellt und Bürgerinnen und 
Bürger sensibilisiert werden für Orte 
der Bücherverbrennungen im eigenen 
Umfeld. 

Zielgruppe(n)
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https://verbrannte-orte.de/
https://verbrannte-orte.de/de/page/project
https://verbrannte-orte.de/de/page/project
https://blog.verbrannte-orte.de/
https://www.wikidata.org/wiki/Q123455892
https://verbrannte-orte.de/
https://verbrannte-orte.de/
https://www.mandelbaum.at/buecher/jan-schenck/verbrannte-orte/
https://www.perlentaucher.de/buch/jan-schenck/verbrannte-orte.html
https://www.perlentaucher.de/buch/jan-schenck/verbrannte-orte.html
https://www.youtube.com/watch?v=kFLpQ8zoHdE
https://www.youtube.com/watch?v=kFLpQ8zoHdE
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 #everynamecounts 

Startseite 
»#everynamecounts« 
(Screenshot), nicht unter 
freier Lizenz

#everynamecounts ist eine Crowdsourcing-
Initiative der Arolsen Archives mit dem Ziel, 
den Verfolgten des Nationalsozialismus ein 
digitales Denkmal zu errichten, damit auch 
zukünftige Generationen sich an die Namen 
und Identitäten der Opfer erinnern können. 
In den Arolsen Archives befinden sich rund 
30 Millionen Dokumente mit Hinweisen auf 
die Schicksale von 17.5 Millionen Menschen 
- Häftlinge der Konzentrationslager, Zwangs-
arbeiter*innen des Hitler-Regimes und Über-
lebende. 

Seit Beginn der Initiative wurden schon über 
6 Millionen Dokumente bearbeitet. Im Archiv 
befinden sich allerdings insgesamt 30 Millio-
nen historische Dokumente – es braucht also 
noch viele weitere Helfer*innen, um das di-
gitale Denkmal fertigzustellen. Um bis 2025 
alle Namen online recherchierbar zu machen, 
sind alle Interessierten aufgerufen, dabei zu 
helfen, bereits gescannte historische Doku-
mente digital zu erfassen – Voraussetzung 
hierfür ist lediglich der Zugang zu einem 
Computer mit Internetverbindung. 

Um weltweit noch mehr Menschen zu errei-
chen, sind drei Sprachen hinzugekommen: 
Zusätzlich zu Deutsch und Englisch gibt es 
das Projekt mit allen Infos auch auf Spanisch, 
Polnisch und Französisch. Zudem gibt es 
eine digitale Einführung, die den Einstieg in 
#everynamecounts erleichtert und sich des-
halb auch für Schulprojekte eignet. 

Weitere Informationen

(Auch Einladung via YouTube und TikTok zur 
Auseinandersetzung mit der Nazi-Zeit  
#everynamecounts)

Projekthomepage
	→ https://everynamecounts.arolsen-ar-

chives.org/  

Projektzeitraum
	→ 2020 -  

Wikidata Item 
	→ https://www.wikidata.org/wiki/

Q100308310 
 

Presselinks
	→ Aufruf zu Mitwirkung an Gedenkpro-
jekt »#everynamecounts«:  
https://www.deutschlandfunkkultur.
de/aufruf-zu-mitwirkung-an-gedenk-
projekt-everynamecounts-100.html 
	→ #everynamecounts: 30.000 Namen 
gegen das Vergessen digitalisiert: 
https://www.ndr.de/geschichte/chro-
nologie/everynamecounts-30000-Na-
men-gegen-das-Vergessen-digitali-
sieren,everynamecounts100.html  

Social Media Accounts des Projekts
	→ Facebook: 

https://www.facebook.com/hashtag/
everynamecounts
	→ X / Twitter: 

https://twitter.com/se-
arch?q=%23everyname-
counts&src=hashtag
	→ Instagram:  

https://www.instagram.com/explore/
tags/everynamecounts/
	→ TikTok:  

https://www.tiktok.com/@arolsenar-
chives 

 
 
 
 
 

Personen und Institutionen,  
Kontaktinformationen

	→ ENC@arolsen-archives.org  

Unter welcher Lizenz stehen die im  
Projekt erarbeiteten Inhalte?

	→ Nicht unter freier Lizenz 

Welche digitalen Plattformen,  
Werkzeuge und Frameworks wurden 
im Projekt genutzt?

	→ Zooniverse 2020 bis 2023, Eigenent-
wicklung ab 2023 

Format(e)
	→ In der Crowdsourcing-Initiative #ever-
ynamecounts übertragen Privatleute 
aus der ganzen Welt von zuhause über 
einen Internet-Browser die Namen 
und weitere Informationen der Opfer 
aus digitalisierten Dokumenten in spe-
zielle Online-Suchregister. 

Zielgruppe(n)
	→ Freiwillige aus aller Welt
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 Gestapo.Terror.Orte in  
 Niedersachsen 1933 – 1945 

Startseite »#OGT« (Screen-
shot), nicht unter freier 
Lizenz

Wo befinden sich Orte des Gestapoterrors im 
heutigen Niedersachsen? Welche Gebäude nutzte 
die Gestapo während des Nationalsozialismus? 
Und wie arbeitete die Gestapo? Diese Fragen sol-
len mit Hilfe der digitalen Landkarte »Gestapo.
Terror.Orte« bearbeitet werden. Hierfür werden 
Daten zu den damaligen Dienstsitzen und Haft-
stätten der Gestapo erhoben und auf der digita-
len Karte visualisiert. Zudem werden Erinne-
rungsorte aufgenommen.

Ein weiterer Fokus liegt auf der Darstellung der 
Arbeitsweise der Gestapo, die als »Ereignisse« 
dargestellt werden. Diese »Ereignisse« verdeut-
lichen exemplarisch, gegen wen sich der Ter-
ror der politischen Polizei des nationalsozialis-
tischen Staates richtete. Im Zuge der Erfassung 
dieser Ereignisse, werden auch Daten der Ge-
schädigten der Gestapo und der Täter*innen ein-
gelesen.

Alle im Forschungsprozess erhobenen Daten 
werden auf Wikidata hinterlegt und anschlie-
ßend auf der digitalen Landkarte »Gestapo.Ter-
ror.Orte« visualisiert. 

Im Sinne von Citizen Science kann die Karte von 
niedersächsischen Gedenkstätten und Bildungs-
einrichtungen sowie Forschenden, Studierenden 
und anderen Interessierten genutzt und ergänzt 
werden. Diese breite Zielgruppe ist bewusst ge-
wählt, dass der partizipative Ansatz des Pro-
jekts die aktive Auseinandersetzung mit der Ge-
schichte des Nationalsozialismus fördert, von 
der viele verschiedene Menschen und Gruppen 
profitieren können. Zugleich ermöglicht die An-
sprache einer breiten Zielgruppe die Erhebung 
unterschiedlicher Daten. 

Um die digitale Handlungsfähigkeit der ge-
schichtsinteressierten Community zu stärken, 
werden Workshops angeboten. Durch den Citi-
zen Science-Ansatz kann die digitale interaktive 
Landkarte mit Orten des Gestapoterrors, Ereig-
nissen und Personen auch nach Projektende be-
spielt werden. Die Daten sind langfristig in Wi-
kidata (und FactGrid) gespeichert und können 
gegebenenfalls ergänzt und/oder verbessert wer-
den. Perspektivisch sollen weitere Mechanismen 
integriert werden, die die Qualität der hinzuge-
fügten Daten sichern. Durch eine vereinfachte 
Eingabemaske für Daten bleibt die Schwelle zur 
Partizipation niedrig.

77	Wikipedia: GNU General 
Public License. 
(Stand 03.05.2024):  
https://de.wikipedia.org/
wiki/GNU_General_Public_
License  
[zuletzt aufgerufen: 
07.06.2024].

Weitere Informationen

Projekthomepage:
	→ https://projects.tib.eu/ogt-orte-des-

gestapoterrors/projekt/  

Zeitraum: 
	→ 2022 - 
 

Wikidata Item:
	→ https://www.wikidata.org/wiki/

Q107008182 

Startseite des Angebots:
	→ https://service.tib.eu/ogt/welcome 
 

Presselinks: 
	→ Groh-Trautmann, Lisa (2024): Wikida-
ta-Plattformen als Tools für neue For-
men forschender Erinnerungsarbeit. 
B.I.T. online, Band 27 (2), S. 131-136. 
https://www.b-i-t-online.de/heft/2024-
02-fachbeitrag-groh-trautmann.pdf
	→ Vortrag auf der re:publica 2023: Digital 
handlungsfähige Erinnerungskultur-
neue Ansätze für forschendes Lernen 
vor Ort  
https://www.youtube.com/
watch?v=vQlIYcwiMsk  

Personen und Institutionen, Kontaktin-
formationen

	→ Open Science Lab (OSL) der Technische 
Informationsbibliothek (TIB) in Koope-
ration mit der Stiftung niedersächsische 
Gedenkstätten (SnG) Namen der haupt-
beteiligten Personen und Institutionen, 
Kontaktinformationen
	→ Name(n): Lisa Groh-Trautmann, Lam-
bert Heller, Tobias Mielich, Thassilo 
Martin Schiepanski
	→ Kontakt: project.ogt@tib.eu 

 

Unter welcher Lizenz stehen die im  
Projekt erarbeiteten Inhalte?

	→  GPL-3.0 Lizenz77 

Welche digitalen Plattformen,  
Werkzeuge und Frameworks wurden 
im Projekt genutzt?

	→ Wikidata 
	→ OpenStreetMap
	→ Laravel
	→ Vue 

Format(e)
	→ Vorträge und Veranstaltungen, bei 
denen OGT vorgestellt wird und Bür-
gerinnen und Bürger sensibilisiert 
werden für Orte des Gestapo Terrors 
im eigenen Umfeld 

Zielgruppen 
	→ Alle, die sich mit der Geschichte der 
Gestapo im Raum des heutigen Nieder-
sachsen auseinandersetzen wollen, 
Schüler*innen, Studierende, lokale 
Forscher*innen, Gedenkstättenmit-
arbeiter*innen
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Das Prinzip der Linked Open Data (LOD) ermög-
licht es, mit Hilfe der gesammelten Daten, al-
ternative oder zusätzliche Analysen durchzu-
führen. Des Weiteren können zahlreiche An-
knüpfungspunkte für Projekte aus dem Bereich 
Digital Humanities gefunden werden.
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https://www.wikidata.org/wiki/Q107008182
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https://www.b-i-t-online.de/heft/2024-02-fachbeitrag-groh-trautmann.pdf
https://www.b-i-t-online.de/heft/2024-02-fachbeitrag-groh-trautmann.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=vQlIYcwiMsk
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http://project.ogt@tib.eu
https://de.wikipedia.org/wiki/GNU_General_Public_License
https://www.wikidata.org
https://www.openstreetmap.org
https://laravel.com/
https://vuejs.org/
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 Visual History of the Holocaust 

Visual History of the Holo-
caust Startseitae (Screen-
shot), nicht unter freier 
Lizenz

Das internationale Forschungs- und Ent-
wicklungsprojekt »Visual History of the Ho-
locaust: Rethinking Curation in the Digital 
Age« wurde Anfang des Jahres 2019 offiziell 
gestartet und hatte eine Projektlaufzeit bis 
Ende März 2023. Es wurde im Rahmen des 
Horizon 2020 Programms der EU gefördert 
und von einem internationalen Konsortium 
getragen. Koordiniert wurde das Projekt vom 
österreichischen Ludwig Boltzmann Institut 
for Digital History (LBI-DH)und dem Österrei-
chischen Filmmuseum. Im Rahmen des Pro-
jekts ist eine Media Management and Search 
Infrastructure (MMSI) entstanden. Seit Ap-
ril 2023 wird die Weiterentwicklung der Platt-
form durch das LBI-DH koordiniert. Der öf-
fentliche Launch der Plattform ist für Januar 
2025 geplant.

Im Rahmen des Projekts wurden weltweit ver-
streute Filmaufnahmen der Befreiung aus 
verschiedenen Archiven in den USA, Groß-
britannien, post-sowjetischen Ländern, den 
Niederlanden, Österreich und Deutschland 
zusammengeführt, digitalisiert und anno-
tiert. Auf einer eigens entwickelten Platt-

form, einer Media Management and Search 
Infrastructure, können diese digitalisierten 
Filmaufnahmen gesucht, gesichtet und mit 
anderen Quellen (historischen Dokumenten, 
Zeitzeugenberichten, Fotografien, späteren 
Verwendungen) verknüpft werden. Ein inte-
grierter Filmplayer ermöglicht die framege-
naue Analyse der Filme, Abspielgeschwindig-
keit und Bildmaskierung können manipuliert 
werden, auf Machine Learning basierende 
automatisierte Filmanalyse (Schnitt, Einstel-
lungsgröße, Kamerabewegung, Objektidenti-
fikation, Ähnlichkeitsermittlung) ermöglicht 
manuelle Annotationen einzelner Einstellun-
gen auf Grundlage von kontrollierten Vokabu-
laren und die Verknüpfung mit anderen Me-
dienobjekten. Umfangreiche, an internatio-
nale Standards anknüpfende Metadaten sind 
mit Open Data (WikiData) verknüpft und er-
möglichen die Identifikation von Filmen und 
ihrer Manifestationen (Versionen, Kopien). 
Digitale Objekte (Fotos und Filme) sind außer-
dem georeferenziert und können somit an 
ihren Aufnahmeorten lokalisiert werden.

Weitere Informationen

Projekthomepage:
	→ https://www.vhh-project.eu/  

Zeitraum: 
	→ 2019 - 2023 

Wikidata Item:
	→ https://www.wikidata.org/wiki/

Q125510747  

Startseite des Angebots:
	→ https://www.vhh-project.eu/  

Presselinks:
	→ https://www.vhh-project.eu/media-re-

ports/  

Social Media Accounts des Projekts
	→ X/Twitter:  

https://x.com/vhh_project 
	→ Instagram:  

https://www.instagram.com/vhh_pro-
ject/ 
 

Personen und Institutionen,  
Kontaktinformationen

	→ Kontakt: https://geschichte.lbg.ac.at/  

Unter welcher Lizenz stehen die im  
Projekt erarbeiteten Inhalte?

	→  Nicht unter freier Lizenz 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Welche digitalen Plattformen,  
Werkzeuge und Frameworks wurden 
im Projekt genutzt?

	→ Media Management and Search In-
frastructure entwickelt von max.re-
call (https://www.max-recall.com/)
	→ Automatisierte Filmanalyse Pipeline 
entwickelt von TU Wien
	→ Automatisierte Textanalyse Tools 
(OCR etc.) entwickelt von TU Wien
	→ Google Maps für Kartenansichten
	→ Kontrollierte Vokabulare und Onto-
logien:  
https://www.vhh-project.eu/wp-con-
tent/uploads/VHH_Publication_D4-1_
Controlled-Vocabularies_v1-8_2020-
02-21.pdf
	→ WikiData als Interlinked Open Data: 

https://www.vhh-project.eu/wp-con-
tent/uploads/VHH_D2-7_Advanced-
Digitization-of-Popular-Culture-Con-
tent_v1-7_2021-12-31_15-44_incl-Ta-
bles_SEDIA.pdf 

Formate(e)
	→ Online-Plattform (öffentlicher Launch 
Januar 2025), Projektvorstellung auf 
fachwissenschaftlichen Tagungen, 
Workshops für Interessierte, Publika-
tionen 

Zielgruppe(n)
	→ GLAM (Kurator*innen in Gedenkstät-
ten, Museen, Archiven und Bibliothe-
ken), Bildung (Schule und Universität), 
Filmemacher*innen und Produ-
zent*innen, individuelle Nutzer*innen 
(inkl. Angehörige und Familien)

Das Projekt hat zum Ziel, verstreute Filmauf-
nahmen der Befreiung an einem Ort zusam-
menzuführen und zu kontextualisieren. Auf 
diese Weise soll ein neues kritisches Bewusst-
sein für die Aufnahmen als historische Quellen 

und Medien der Erinnerung geschaffen werden. 
Das Projekt wird vom Ludwig Boltzmann Insti-
tut for Digital History in Wien gehostet und ge-
meinsam mit dem Österreichischen Filmmu-
seum und der TU Wien weiterentwickelt.
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 RomArchive 

78	Vgl.: Dokumentations- 
und Kulturzentrum 
Deutscher Sinti*zze und 
Rom*nja e.V.: Projekt-
geschichte. In: Webseite 
des RomArchive.  
https://www.romarchive.
eu/de/about/history-of-
romarchive/ 
 [zuletzt aufgerufen: 
07.06.2024].

79	Vgl.: Dokumentations- 
und Kulturzentrum 
Deutscher Sinti und 
Roma e.V.: Häufig 
gestellte Fragen/
FAQ. In: Webseite des 
RomArchive. https://www.
romarchive.eu/de/about/
history-of-romarchive/

80	Vgl.: Dokumentations- 
und Kulturzentrum 
Deutscher Sinti und 
Roma e.V.: Projekt-
geschichte. In: Webseite 
des RomArchive.  
https://www.romarchive.
eu/de/about/history-of-
romarchive/ 
[zuletzt aufgerufen: 
07.06.2024]

RomArchive soll die Künste und Kulturen der 
Sinti und Roma dokumentieren, um einen vir-
tuellen Ort zu schaffen, an dem sie in ihrer 
Vielfalt sichtbar werden. Den Kern bietet ein 
auch thematisch durchsuchbares Online-
Archiv, das verschiedene Sammlungen zu-
sammenführt. Zusammen mit kuratierten 
Sektionen zu verschiedenen Kunst- und Kul-
turgattungen sowie der Bürgerrechtsbewe-
gung der Sinti und Roma schafft das RomAr-
chive durch von Roma und Sinti selbst er-
zählten Gegengeschichten eine im Internet 
international zugängliche, verlässliche Wis-
sensquelle, die Stereotypen und Vorurteilen 
mit Fakten begegnet78. Anders als in »hege-
monialen« Archiven, in denen Sinti und Roma 

meist ausschließlich stereotyp dargestellt 
werden, steht bei RomArchive ihre Selbstre-
präsentation im Mittelpunkt79. Das Material 
wurde von 150 Akteur*innen in 15 Ländern 
zusammengetragen und kuratiert80. Die Stif-
tung Deutsche Kinemathek hat die technische 
Umsetzung betreut. Neben der Wissensver-
mittlung geht es dem Projekt auch um Bewah-
rung. Dazu wurden hohe Digitalisierung- und 
Editionsstandards angelegt.

Das Projekt wird nach Ende der Entwick-
lungsphase vom Dokumentations- und Kul-
turzentrum Deutscher Sinti und Roma e.V. mit 
Unterstützung der Bundeszentrale für Politi-
sche Bildung weitergeführt.

Weitere Informationen

Projekthomepage: 
	→ https://www.romarchive.eu/de/  

Zeitraum:
	→ 2015 - 2019 

Projekt-Blog: 
	→ https://blog.romarchive.eu/ 
 

Wer macht es:
	→ Dokumentations- und Kulturzentrum 
Deutscher Sinti und Roma e.V. Das 
RomArchive wurde mit Förderung der 
Kulturstiftung des Bundes und Unter-
stützung der Bundeszentrale für poli-
tische Bildung, dem Auswärtigen Amt 
und dem Goethe-Institut aufgebaut. Es 
ist 2018 online gegangen. 

Wikidata Item: 
	→ https://www.wikidata.org/wiki/

Q65244521 
 

Presselinks
	→ https://blog.romarchive.eu/deutsch-2/

blogarchiv-de/pressebereich/  

Social Media Accounts des Projekts
	→ X/Twitter:  

https://x.com/romarchive 
	→ Instagram:  

https://www.instagram.com/rom-
archive_berlin  
 
 
 

 

Personen und Institutionen,  
Kontaktinformationen

	→ Kontakt: www.sintiundroma.de 

Unter welcher Lizenz stehen die im  
Projekt erarbeiteten Inhalte?

	→ Nicht unter freier Lizenz 

Welche digitalen Plattformen,  
Werkzeuge und Frameworks wurden 
im Projekt genutzt?

	→ Keine Angaben 

Format(e)
	→ Online Archiv, Online Touren, Online 
Ausstellungen, Blog 

Zielgruppe(n)
	→ Öffentlichkeiten von Sinti und Roma 
als auch Nicht-Sinti und -Roma, Päda-
gog*innen, Wissenschaftler*innen, 
Organisationen und Individuen, Über-
lebende und ihre Familien sowie Insti-
tutionen, insbesondere für Kunst und 
Kultur.81

81	 Wikipedia: GNU General 
Public License.(Stand 
03.05.2024):  
https://de.wikipedia.org/
wiki/GNU_General_Public_
License  
[zuletzt aufgerufen: 
07.06.2024]. 57
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Bias 

Ein Bias bezeichnet eine systematische Abwei-
chung von einem neutralen Standpunkt oder einer 
objektiven Wahrnehmung, die auf unbewussten 
Vorurteilen, persönlichen Erfahrungen oder heu-
ristischen Denkweisen beruht. Der aufgrund die-
ser Erkenntnis entwicklete Anti-Bias-Ansatz (Anti-
Voreingenommenheits-Ansatz) zielt darauf ab, Vor-
urteile, Diskriminierung und Machtverhältnisse 
in der Gesellschaft zu erkennen und zu bekämp-
fen. Dieser Ansatz ist interdisziplinär und findet in 
verschiedenen Bereichen wie Bildung- und Sozial-
arbeit aber auch in der Unternehmensführung und 
in der Entwicklung von Technologien, insbeson-
dere in der KI-Entwicklung, Anwendung.

CARE-Prinzipien

CARE-Prinzipien richten den Blick auf ethische 
Fragestellungen, Machtdynamiken und histori-
sche Kontexte in Bezug auf Daten indigener Völ-
ker. Durch die CARE-Prinzipien sollen die Gefah-
ren und Potenziale für Individuen und Gruppen 
in den Blick genommen werden. Auch sollen die 
Beforschten die Möglichkeit zur Mitbestimmung 
über die Erhebung, das Eigentum und die Verwen-
dung von Daten bekommen. 

	→ Kollektiver Nutzen (Collective Benefit): Indige-
ne Völker sollten einen Nutzen aus den Daten 
ziehen können.
	→ Autorität zur Kontrolle (Authority to Control): 
Die Rechte und Interessen indigener Völker an 
indigenen Daten müssen anerkannt und ihre 
Befugnis, diese Daten zu kontrollieren, muss ge-
stärkt werden. Die Verwaltung indigener Daten 
ermöglicht es zu bestimmen, wie indigene Völ-
ker sowie indigenes Land, Territorien, Ressour-
cen, Wissen und geografische Indikatoren in 
den Daten dargestellt und identifiziert werden.
	→ Verantwortung (Responsibility): Diejenigen, die 
mit indigenen Daten arbeiten, sind dafür ver-
antwortlich, mitzuteilen, wie diese Daten ver-
wendet werden, um die Selbstbestimmung der 
indigenen Völker sowie den kollektiven Nutzen 
zu unterstützen. 

	→ Ethik (Ethics): Die Rechte und das Wohlergehen 
indigener Völker sollten in allen Phasen des For-
schungsdatenzyklus und im gesamten Daten-
ökosystem im Vordergrund stehen.

Citizen Science

Citizen Science beschreibt einen Ansatz, bei 
dem wissenschaftliche Erkenntnisse von Perso-
nen, die nicht hauptberuflich in der fachzuge-
hörigen Wissenschaft tätig sind, mit oder ohne 
Beteiligung von hauptamtlich Forschenden, ge-
wonnen werden.

Creative Commons

Creative Commons (abgekürzt CC) ist eine ge-
meinnützige Organisation, die 2001 in den USA 
gegründet wurde. Sie veröffentlicht verschiedene 
Standard-Lizenzverträge, mit denen ein Autor der 
Öffentlichkeit auf einfache Weise Nutzungsrechte 
an seinen Werken einräumen kann. Diese Lizen-
zen sind nicht auf einen einzelnen Werkstyp zuge-
schnitten, sondern für beliebige Werke anwend-
bar, die unter das Urheberrecht fallen, zum Bei-
spiel Texte, Bilder, Musikstücke, Videoclips etc. 
Auf diese Weise entstehen freie Inhalte. 

Co-Kreation

Neben der offenen und kollaborativen Kura-
tierung, Bereitstellung und Bearbeitung von 
Daten, kann auch die Zusammenarbeit z.B. mit 
organisierten Communities wie Geschichtsverei-
nen- oder Werkstätten vertieft und Räume des ge-
meinsamen Experimentierens oder der Entwick-
lung von Forschungsvorhaben geschaffen werden, 
in denen co-kreativ Neues entsteht. 

Crowdsourcing

Beim Ansatz des Crowdsourcings handelt es sich 
um ein Beteiligungsverfahren im Sinne von Citi-
zen Science, etwa die Beteiligung von Freiwilligen 
mit Interesse an erinnerungskulturellen Daten, 
Themen und Zusammenhängen, die ihr (Fach-)
Wissen einbringen.

 Glossar 

FAIR Data-Prinzip

Die FAIR-Prinzipien besagen, dass die Auffind-
barkeit (Findable), Zugänglichkeit (Accessible), 
Interoperabilität (Interoperable) und Wieder-
verwendbarkeit (Reusable) aller Daten gewähr-
leistet werden muss, um so den größten Nutzen 
für die Forschungsgemeinschaft zu schaffen. 
Die FAIR-Prinzipien bilden so die Grundlage für 
eine interdisziplinäre und internationale Nach-
nutzung der Daten.

GLAM

Englischsprachiges Akronym für »Galleries, Li-
braries, Archives, Museums« (Galerien, Biblio-
theken, Archive, Museen)

GNU Lizenz

GNU ist ein unixähnliches Betriebssystem und 
vollständig freie Software, das im Rahmen des 
1984 gestarteten GNU-Projekts als Software-
sammlung von Anwendungen und Bibliotheken 
entwickelt wird. GNU steht unter der GNU Gene-
ral Public License (GPL).

Kommunikatives Gedächtnis

Das kommunikative Gedächtnis ist ein Konzept 
aus der Kulturwissenschaft und der Gedächtnis-
forschung. Es beschreibt die Weitergabe von Er-
lebnissen und Erfahrungen durch persönliche 
und direkte Kommunikation.

Kulturelles Gedächtnis

Als kulturelles Gedächtnis wird die langfristige 
Bewahrung von Erinnerungen durch Schrift, 
Denkmäler, Rituale und andere kulturelle Prak-
tiken bezeichnet. Während das kommunikative 
Gedächtnis informell und persönlich ist, ist das 
kulturelle Gedächtnis formell und institutionell 
verankert.

Linked Open Data (LOD)

Linked Open Data (LOD) bezeichnet im World 
Wide Web frei verfügbare Daten, die per Uni-
form Resource Identifier (URI) identifiziert sind 
und darüber direkt per HTTP abgerufen wer-
den können und ebenfalls per URI auf andere 
Daten verweisen. LOD folgt damit den Prinzi-
pien des Semantic Web. Die miteinander ver-
knüpften Daten ergeben ein weltweites Netz, 
das auch als »Linked [Open] Data Cloud«, »Gi-
ant Global Graph« oder »Knowledge Graph« be-
zeichnet wird.

Machine Learning

Machine Learning oder maschinelles Lernen ist 
ein Teilbereich der künstlichen Intelligenz. Der 
Schwerpunkt liegt dabei auf dem Trainieren 
von Computern, um aus Daten und Erfahrungen 
zu lernen und sich stets zu verbessern – anstatt 
explizit dafür programmiert zu werden. Beim 
Machine Learning werden Algorithmen darauf 
trainiert, Muster und Korrelationen in großen 
Datensätzen zu finden und auf Basis dieser Ana-
lyse die besten Entscheidungen und Vorhersa-
gen zu treffen.

Ontologie

Ontologien im Datenmanagement sind meist 
sprachlich gefasste und formal geordnete Dar-
stellungen einer Menge von Begriffen und der 
zwischen ihnen bestehenden Beziehungen in 
einem bestimmten Gegenstandsbereich. 

Serious Games

»Serious Games« sind digitale bzw. analoge 
Spiele, die über ihren Unterhaltungswert hin-
aus, einen Realwelt Bezug haben. Sie verfolgen 
pädagogische, informative, therapeutische oder 
politische Lernziele.
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